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WtWikdiemt MW an Mm und Volk
Oeneialkelämarscliatl OörinZ ivsikl Nsiekslut ^ ckutzsekule in L6rIin->Vann866 / 15 Millionen Im ÄviUuttsckutz

Berlin . 23. Mai . Höhepunkt un - Ab¬
schluß des ersten grotzdeutschen Amtsträgcr-
appells des Reichslustschutzbundes bildete die
Einweihung der Reichsluftschutzschule in
Wannsee , die der Gründer des Reichsluft¬
schutzbundes , Ncichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Gene-
ralfeldniarschall Göring,  in feierlicher
Weise vornahm . Dabei wurden von ihm 200
Fahnen geweiht , die die Männer des Neichs-
luftschutzbundes zu stets hilfsbereitem und
uneigennützigem Einsatz für die Allgemein¬
heit mahnen sollen . Bei der Uebergabe wurde
bekanntgegeben , daß Generalfcldmarschall
Göring den Generalleutnant von Roques
aus dessen Antrag vom Amt als Präsident
des Neichslustschuhbundes entbunden habe.
Zum neuen Präsidenten ernannte der Füh¬
rer den bisherigen Vizepräsidenten , General
der Flakartillerie von Schröder.

Unter dem Jubel der zu Tausenden sich
eingesundcnen Bevölkerung längs des Weges
am Wannsee traf Generalseldmarschall
Göring  ein und schritt in Begleitung des
Kommandeurs der Reichsluftschutzschule.
Generalmajor Wecke , die Front der Ehren,
formationen ab . Im Namen von mehr als
900 OVO Amtsträgern in allen Gauen des
Reiches und im Namen aller Mitglieder des
Neichslustichutzbundes hieß der Präsident des
NLB .. Generalleutnant von Roques.  den
Generalseldmarschall an dieser Stätte der
neuen Hochschule des Lustschutzes herzlich
willkommen . Die von Generalseldmarschall
Göring aufgebaute Organisation sei eine
Angelegenheit des ganzen deutschen Volkes
geworden , denn der Reichslustschutzbund
verkörpere in seinen fast lb Millionen Mit¬
gliedern daS wehrbereite Volk der Heimat.

Generalseldmarschall Göring
hielt dann die Weihe rede,  in der er
u. a . aussührte:

..Es ist oft eine schwere , entsagungsvolle Auf¬
gabe . deren Krönung und letzter hoher Zweck Hof-
fentlich nie gezeigt zu werden braucht .' Damit
aber die Schwere eines Krieges nie über unserem
Volk lastet , müssen wir vorbereitet fein , und hier-
zu diene der Luftschutz , lb Millionen deutsche
Volksgenossen seien heute im Reichslustschutzbund
vereinigt , und doch märe auch das nur ein An¬
fang . In diesen Bund gehöre feder einzelne
deutsche Mensch,  soweit er die Aufgaben,
die ihm gestellt wurden , erfüllen kann.

Unablässige Bereitschaft notwendig
Viel sei erreicht worden , aber es solle dabei

nicht stehengeblieben werden . Die Maßnahmen
zur Entrümpelung der Böden sind lebenswichtig,
daher ist eine ständige Ueberprüfung der Böden
notwendig . Die Papptafeln oder Stoffe zur Ver¬

dunkelung der Fenster werden oft achtlos beiseite
gelegt . Mshalb muß immer dafür gesorgt wer-
den . daß diese Dinge jederzeit instand
und brauchbar  sind . Das gilt von den Volks¬
gasmasken . Der Luftschutzwart muß darüber wa¬
chen . daß die Gasmasken vorhanden und richtig
gelagert sind , daß sie in Ordnung bleiben und
nicht verloren gehen . Wenn irgendeine Verände¬
rung im Hause durch Umzug und Einzug neuer
Mieter eintritt . ist es Aufgabe des Luftschutz¬
wartes . sofort einzusetzen und sich zu überzeugen,
ob auch von den neuen Mietern die Vorschriften
erfüllt und die Voraussetzungen für den Luftschutz
geschaffen worden sind.

Dan » appelliert « der Generalseldmarschall an
die deutsche Frau,  mit tätig zu sein im
Dienste des Luftschutzes , Wenn die Männer ein¬
mal an die Front gerufen werden sollten , so
müßten in der Heimat die Vorbereitungen für
den Selbstschutz und die Auswahl der Menschen,
die in den Pflichtenkreis des Luftschutzes eintreten.
getroffen fein.

Deshalb sei es notwendig , das Amtsträgerkorps
des Reichslustschutzbundes in der Ausbildung auf
das höchste zu steigern und die Selbstschutzkräfte
aufs beste zu schulen . Aus diesen Gründen ist die
Reichsluftschutzschule  entstanden . In ihr
soll die letzte und höchste Ausbildung der Amts¬
träger erfolgen , in ihr soll sich der Korpsgeist
des Luftschutzes heranbilden.

Die große Aufgabe : Schutz der Heimat
Es war eine Notwendigkeit , eine Hochlchule der

Luftschntzarbeit für die Lustschutzamgaben zu er-
richten . Neben dem aktiven Schutz des Schwertes

muß der Passive Schutz treten . Nur dann können
wir durchhalten , sollte es einmal zum äußersten
kommen . Der Kämpfer draußen muß wissen , daß
alles vorbereitet  ist , wenn seiner Hei-
mat unmittelbar aus der Luft Verderben droht,
und daß sich genügend Kräfte finden , die um
die Abwehr der Heimat eintreten.

„Wir hoffen , daß der Ernstfall für den Luft¬
schutz nicht eintreten wird . Denn wir wollen
und wünschen den Frieden,  aber nicht
als Phrase , wie heute daS Wort ..Frieden ' so
häufig im Munde geführt wird . „Um Deutschland
herum ist man am Werk . Deutschland und seinen
Bundesgenossen Italien einzukreisen . Man ver-
sucht , Volk auf Volk , Nation auf Nation , Macht
auf Macht , zusammenzuschließen . um dann mit
der gesamten Welt gegen das verhaßte national-
sozialistisch - faschistische Bündnis Vorgehen zu kön¬
nen . Man gönnt uns nichts in der Welt . Man
hat es zu gut gehabt , als ein ohnmächtiges
Deutschland alles hinnehmen mußte , und man
dieses ohnmächtige Deutschland als Vasall behan¬
deln konnte.

.Letzt steht wieder eine starke Nation inmitten
Europas , und in unlösbarer enger Verbunden¬
heit mit ihr steht eine zweite und starke Nation;
beide Völker gewillt , ihre Lebensrechte
unter allen Umständen zu vertreten

und aufrecht zu erhalten .' Unter stürmischem
Beifall fuhr der Generalseldmarschall in seiner
Red « weiter fort : „Was gestern gezeichnet wurde,
ist eine Schicksal sgemeinfchaft für alle
Zeiten.  Möge dieses große Ereignis von gestern
mit dazu beitragen , den Frieden zu bewahren !'
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Graf Liane auf-er Selmreife
Herslicke ^ bLekieäLkurKäZebunAeii äer berliner bevöIkerunZ

Berlin.  23 . Mai . Nach Beendigung
seines zweitägigen Staatsbesuches aus An¬
laß der Unterzeichnung des deutsch-italieni¬
schen Freundfchafts - und Bündnispaktes ver¬
ließ der Königlich Italienische Minister des
Aeußeren , Galeazzo GrasCiano di Cor¬
te llazzo.  mit dem Staatssekretär im
italienischen Kriegsministerium und Ober¬
befehlshaber des italienischen Heeres , Gene¬
ral Pariani,  und seiner Begleitung am
Dienstag um 11 Uhr im Sonderzug wieder
die Neichshauptstadt.

Um 10.50 Uhr wurde Graf Ciano von dem
Neichsminister des Auswärtigen , von Nib-
bentrop.  vom Hotel „Adlon ' abgeholt
und zum Anhalter Bahnhof geleitet . Die
Berliner Bevölkerung bereitete dem Abge¬
sandten deS Duce einen triumphalen Ab-
schied. Vor dem Bahnhof schritten der ita¬
lienische Außenminister und der Reichsmini-

Reim Balkanbun- geplant
Lespreekungen Oui6N6U8 in Ankara unä H.tken im luni

l? I 8 e n d e r I c v I sei ' öl 8 k>>-e , s e
tr . Bukarest , 24. Mai . Der Balkan , der in

den letzten Jahren sichtlich auf dem Wege
war . seinen Ruf als Unruheherd in Europa
auszutilgen , hat in der letzten Zeit wieder
von sich reden gemacht und neue Probleme
aufgeworfen . Wenn schon die Spannung
zwischen Bulgarien und Rumänien neue
Wolken über dem Balkan ausziehen ließ , so
hat vor allem das Ausscheiden der
Türkei aus dem Kurs der Neu¬
tralität  die politische Verfassung des
Balkans schwer erschüttert . Diese Frage mar
der Kernpunkt der Besprechungen zwischen
dem jugoslawischen Außenminister Marko¬
witsch  und dem rumänischen Außenmini¬
ster G a s e n c u, der zur Zeit den Vorsitz des
Balkanbundes innehat . Als Vertragspart¬
ner des Balkanbundes können sich beide
Mächte nicht uninteressiert zeigen an den
politischen Allianzen der Türkei , denn die
Neutralität der Balkanstaaten ist der Sinn
ihrer außenpolitischen Zusammenarbeit . Dar¬
über hinaus garantierten sich Jugoslawien,
Griechenland , Rumänien und die Türkei in
dem 1934 abgeschlossenen Pakt die Unver¬
sehrtheit ihrer Balkangrenzen . Zunächst war

dieser Vertrag ein eiserner Ring um Bul¬
garien,  auf dessen Kosten die Balkanpakt-
staalen ihre Gebiete erweitert hatten , und
der Hüter des Status quo gegen jede revi¬
sionistischen Ansprüche . Dieser bulgaren¬
feindliche Zug hak schon durch die von König
Alexander angebahnte und später verwirk¬
lichte Aussöhnung Jugoslawiens mit Bulga¬
rien viel von seinem Sinn verloren.

Wenn heute Tendenzen sichtbar werden,
dem Balkan aus Grund der veränderten Lage
eine neue politische Dersassung zu geben . Io
kan » man darin den Willen sehen, von den
einseitigen Allianzen der Türkei abzurücken.
Daß Bulgarien und Albanien,  die
bisher außerhalb des Vertrages standen , die¬
sem neuen Staatenbiind angehören sollen —
eine Lösung , die in Belgrad auf Grund der
guten Beziehungen zu Rom und Sofia be¬
grüßt wird — läßt die Absicht erkennen,
einen dauerhaften Frieden auf dem Balkan
zu begründen . Ueber die Aussichten dieser
Pläne ist erst ein Urteil möglich , wenn G a
fencu  seine Besprechungen in Ankara und
Athen burchgeführt hat . die am 8. Juni be
ginnen und bet denen der Plan eines
neuen Balkanbundes  erörtert wer-
den wird.

ster des Auswärtigen mit Italiens Bot¬
schafter die Front der Ehrenkompanien ab.

Auf dem Bahnsteig überbrachte der Chef
der Präsidialkanzlei des Führers , Staats-
minister Dr . Meißner , die Abschieds,
grüße deS Führers.  Mit dem Reichs-
außenminister hatten sich zur Verabschiedung
der deutsche Botschafter in Nom , von
Mackensen.  Beamte deS Auswärtigen
Amtes und die Mitglieder des persönlichen
Stabes eingefunden . Ferner waren zahlreiche
Reichsminister , Reichsleiter und wertere füh¬
rende Persönlichkeiten von Partei , Staat
und Wehrmacht anwesend . Bon italienischer
Seite waren neben dem Botschafter in Ber-
lin . Attolico,  und sämtlichen Mitglie-
dern der Botschaft der Leiter der italieni¬
schen Handelsabordnung , Botschafter Gian - I
nini,  Vertreter des Fascio und zahlreiche
Mitglieder der italienischen Kolonie erschie¬
nen . Außerdem waren der Botschafter Spa¬
niens sowie die Gesandten von Ungarn.
Jugoslawien . Mandschukuo und Albanien
zugegen.

Außenminister Graf Ciano  traf um
20.25 Uhr in der Hauptstadt der Bewegung
ein , Wo er auf dem Hauptbahnhof von ReichS-
statthalter Ritter von Epp  und anderen
führenden Persönlichkeiten von Staat , Partei
und Wehrmacht in Bayern herzlich begrüßt
wurde . Nach etwa viertelstündigem Aufent-
halt setzte er mit seiner Begleitung die
Rückreise nach Nom fort.

1«Milliarden für Slallens Wehrmacht
kigeaberickt cker I48 ? resse

xv . Rom,  24 . Mai . Nachdem schon im
Dezember 1938 der ordentliche Etat für die
Wehrmacht in Höhe von 8 Milliarden Lire
vom Ministerrat festgesetzt war , sprach der ita¬
lienische Finanzminister Thaon di Revel
vor der Faschistischen Kammer über die außer-
ordentlichen Aufwendungen zur Verstärkung
der Wehrkraft . Nach seinen Ausführungen wer¬
den als außerordentlicheÄusgaben
für einen Zeitraum von zehn Jahren 10 Mil¬
liarden Lire für das italienische Heer  bereit-
gestellt. Zur Verstärkung der Marine  wer¬
den 5,1 Milliarden Lire und für die Luft¬
waffe  1,1 Milliarden Lire als außerordent¬
liche Zuschüsse für die nächsten fünf Jahr¬
bewilligt . Diese Summen werden vom 1. Juli
diese» Jahres ab verteilt.

llooliseini»
ü88  lullseliuiros

Am 29. April war es sechs Jahre her . seit
der Reichsluftschutzbund  ins Leben
gerufen wurde : eine de» ersten Organisatio¬
nen demnach , die nach der Machtergreifung
mit militärischen Zielen geschaffen worden
sind. Daraus allein schon geht die ganze
Bedeutung des Problems hervor , das sich
um den Luftschutz kristallisiert.

Es ist nach den Erfahrungen im Spanien-
untz Chinakrieg mit großer Wahrscheinlich¬
keit damit zu rechnen , daß der Krieg zur
Luft,  wenn nicht gar entscheidend , so doch
jedenfalls außerordentlich hervorstechend in
jeder kommenden Auseinandersetzung in die
Waagschale fallen wird . Wir Deutschen sind
stolz darauf , die stärkste und beste Luftwaffe
der Welt zu besitzen; und die uns verbündete
faschistische Nation darf sich ebenfalls rüh¬
men , kampferprobte Flieger und hervor¬
ragende Maschinen einsetzen zu können . Aber
damit allein ist es nicht getan ; auch die dich¬
teste und schlagkräftigste Luftabwehr durch
Flak und Jagdflieger kann nicht verhindern,
daß gelegentlich Angriffe auf die Heimat er¬
folgen werden . Für diesen Fall nun muß
das Reich vom Gedanken der Wichtigkeit des
Luftschutzes durchdrungen werden ; mehr
noch: es muß eine einzige verschwo¬
rene Lu stab weh  r ge  m ei nscha ft
sein , die sich bis in jeden Haushalt hinein
verzweigt und die jeden Volksgenossen , vom
Greis bis zum Säugling , erfaßt.

In den sechs Jahren , die hinter uns liegen,
ist vortreffliche Arbeit geleistet worden . Nicht
nur , daß der nur passive Schutz inzwischen
durch den höchst aktiven unserer Luftwaffe
ergänzt und technisch in einer unvorstell¬
baren Weise ..aufgewertet ' wurde : er ist auch
bereits zu einer innerhalb von Minuten
schlagbereiten Organisation ausgestaltet wor¬
den , in der 700 000 Amtsträger des Reichs«
luftschutzbundes  Dienst tun ; Männer
und Frauen , die für dieses Amt besonders
geschult und ausgerüstet sind . Die gegen¬
wärtig stattfindende erste Großdeutsche Füh¬
rertagung des 3tLB . zieht die Bilanz dieses
Schaffens . Sie tritt damit der Besichtigung
unserer Grenzbefestigungen durch den Füh¬
rer zur Seite und ergänzt das Gesamtbild
einer entschlossenen Abwehr jedes denkbaren
Angriffes auf deutsches Land . Die Eröff¬
nung der Reichsluftschutzschule  in
Berlm -Wannsee , der ersten „Hochschule des
Lustschutzes" , die es überhaupt gibt , voll¬
endet und rundet ab . was wir ohnehin wis¬
sen: daß die Vorsorge unserer Staatsführung
so lückenlos , so vollkommen ist , wie es nach
dem Stande der modernen Technik und Che¬
mie überhaupt sein kann.

In der Reichsluftschutzschule wird die Füh¬
rerschaft des RLB . m Lehrgängen zu je 200
Teilnehmern mit allen Errungenschaften der
Wissenschaft und der militärischen Taktik ge¬
schult werden . Das Wissen um die intimsten
und geheimsten Dinge , die für die Abwehr
feindlicher Angriffe von Bedeutung find, wird
sich dann in alle Gaue des Großdeutschen Rei¬
ches verbreiten . Es wird Allgemeingut,
zuerst der dreiviertel Million Ämtsträger und
schließlich der 86 Millionen deutscher Volks¬
genossen werden.

Das deutsche Volk hat in vergangenen Kri-
senzeiten anders als seine Nachbarn im Westen
und Osten mit keiner Wimper gezuckt, wenn
Kriegsgerüchte kursierten . Wir alle misten , daß
wir für Hieb und Gegenwehr aus-
gezeichnet vorbereitet und ge¬
wappnet  sind und daß der Rest, der noch
zu tun bleibt , in der höchst disziplinierten und
verantwortungsfrohen Maste des Volkes stets
jenen Widerhall finden wird , der notwendig
ist, um etwaiger Anstürme Herr zu werden.
Die ruhige Sicherheit des Reiches ist wohl-
begründet . Sie strahlt aus auf die Entschlüsse
und auf das Lamento anderer Staatsmänner,
die sich überschlagen in Alarm - und Tendenz¬
manövern , die förmlich fiebern vor eigener
Ratlosigkeit und vor den zügigen , energftchen,
umfassenden Vorbereitungen , mit denen wir
uns zum Kriege rüsten , um den Frieden erhal¬
ten zu können . Die Reichsluftschutzschule in
Wannsee als die Spitzen , und -Hochschule der
Feiydabwehr dient nicht zuletzt der deutschen
Sicherheit und damit der Politik des Führers,
deren Ziel die endgültige Uuuu»
greisbarkeit des Reiches ist.
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Luftschutz-Dienst
ist Pflicht an Führer und Volk

k'ortsetrunx- von 8eite I
Zum Schluß seiner Rede sprach ver General¬

feldmarschall allen Gauwaltern und Amtsträqern
des NLB. und damit allen freiwilligen Helfern
und Helferinnen aus dem gangen Großdeutschen
Reich seinen Dank für die geleistete Arbeit aus.
Besonders begrüßte er unter dem Beifall der An¬
wesenden die gum ersten Male erschienenen Ver¬
treter aus den neu zur Heimat gurückgekelsrten
Gauen, aus der Ostmark, dem Sudetenlnnd und
dem Memelland . Dann sprach er dem auf eigene
Bitte hin scheidenden Präsidenten des Reichsluft-
fchutzbundes, General von Rocques,  seinen
Dank aus . Hermann Göring brachte diesen Dank
dadurch zum Ausdruck, daß er General von
Rocques zum Ehrenpräsidenten des Reichsluft-
schutzbundes ernannte.

200 Fahnen geweiht
Im Anschluß an die Weiherede nahm

Generalfeldmarschall Göring die Fah¬
nenweihe  vor . Er berührte zwei neue
Fahnen des Reichsluftschutzbundes aus dem
Sudetengau und dem Memelland mit dem
verschlissenen Tuch der Horst-Wessel-Fahne,
die einen Ehrenplatz vor dem Rednerpult
innehatte . Mit den Worten : ..Möge der
Geist eines Horst Wessels  über¬
gehen auf die Gefolgschaft dieser Fahne !'
weihte Hermann Göring symbolhaft alle im
offenen Biereck ausgestellten 200 Fahnen , die.
nunmehr enthüllt , auf rotem Grunde den
silbernen Stern mit schwarzem Hakenkreuz
zeigen.
RLB .-Präsidenk von Schröder

Der neue Präsident des RLB., General der
Flakartillerie von Schröder,  wurde am
1. Dezember 1937 vom Führer unter Belastung
in seiner militärischen Dienststellung bei den
Offizieren z. V. der Luftwaffe zum Vizepräsiden¬
ten des Neichslustschutzbnndesernannt . Aus der
Marine hervorgegangen, nahm Kapitänleutnant
von Schröder im Weltkrieg  als Artillerie¬
offizier- auf dem Linienschiff ..Großer Kurfürst"
an der Seeschlacht am Skagerrak teil. Später
ging er nach Flandern , wo sein Vater — be-
rühmt geworden durch den Beinamen „Der Löwe
von Flandern " — große militärische Erfolge
hatte. Nach dem Kriege kämpfte General von
Schröder im Freikorps gegen Spartakus . AlS
FestungSkommandant von Kiel und Swinemünde
arbeitete er später an leitender Stelle fünf Jahre
im militärischen und zivilen Luftschutz der Ost¬
seeküste. Im Mai 1932 lud er als Kommandant
des Kreuzers „Köln" Adolf Hitler und seine Ge¬
treuen zu einer Besichtigung des Kriegsschiffes
ein. 1933 wurde er zum A -Brigadesührer er¬nannt.

Brauchitsch dankt der Polizei und U
Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Brauchitsch. hat den der Wehrmacht
beim Einmarsch durch Böhmen und Mähren zu¬
geteilten Verbänden der Ordnungspolizei und
der A-Derfügungstruppe seinen Dank und seine
Anerkennung ausgesprochen.

„Kbso/uiion bereits erteilt"
lieble Stlmmuogsmsebe gegen Deutseblaack
In Genf wurde dieser Tage das Stück des

Schweizer Dichters Cäsar v. Arx ..Drei¬
kampf"  aufgeführt . Einem Bericht der
„Neuen Zürcher Zeitung " zufolge müssen wir
annehmen , daß es sich dabei um ein Politi¬
sches Tendenzstück gegen die autoritären
Staaten handelt , die hier in höchst nachtei¬
liger Weise dem „freien Frankreich" und den
„erwachten Demokratien " gegenübergestellt
werden. Als Stück eines Schweizers muß die
darin enthaltene Tendenz für Frankreich
natürlich doppelt wirksam sein.

Nun lesen wir aber in der „Neuen Basler
Zeitung " einen flammenden Pro¬
test desDichters  Cäsar von Arx,  der
sich aufs entschiedenste gegen diese Verbal-
hornisierung seines Stückes wendet, die der
französische Bearbeiter ohne Erlaubnis
des Verfassers vorgenommen hatte . Im
„Dreikampf" Cäsar von Arx sind keinerlei
tendenziöse Stellen enthalten , er wollte und
er will fein Werk auch niemals als Politi¬
sches Stück aufgefaßt haben, sondern als
Schauspiel, in dem Probleme nicht diskutiert,
sondern schaubar erlebt werden. Der fran¬
zösische Bearbeiter Goudal hatte einfach die
tendenziösen Stellen eingefügt und dazu so¬
gar noch die Frechheit besessen, anzufügen,
es sei mit „bereits erteilter Absolution des
Autors " geschehen, obgleich dieser vorher
noch nicht c'« mal etwas davon gewußt, ge¬
schweige denn eine Erlaubnis dazu erteilthatte.

Wir greifen diesen einen Fall von Ver¬
giftung der öffentlichen Meinung heraus aus
den Dutzenden und Hunderten , die täglich in
ausländischen Blättern zu lesen sind. Wie
oft schon hat ein ehrlicher Ausländer in
bester Absicht zur Feder gegriffen, um seine
Landsleute über Deutschland aufzuklären,
rein wahrheitsgemäß und nach eigener An¬
schauung, und nachher mußte er reine
Tendenz wiederfinden. Der Fälscher geht
dabei von der leider auch häufig zutreffenden
Anschauung aus , daß der Erfolg des Stückes
oder des Berichts den Verfasser beruhigen
und ihn veranlassen werde, die Fälschung
ruhig hinzunehmen. Im Falle Cäsar von
Arx ist das nun allerdings mißglückt, aber
schon wendet sich die Fälscherclique gegen den
Dichter und sein Werk, keine ehrliche Stimme
kann bei dieser internationalen Hetzerbande
geduldet werden, eine Beschwerde wird sofort
mit allen Mitteln niedergedrückt. kcks.

Schwerer Schlag gegen die Einkreiser
^InZetieure RresliZe-Rinduko 6er Vorsaillospolitikor

^ .i genberickt äer k18 ? rezse
KI. Berlin , 23. Mai . Die Unterzeichnung

des historischen deutsch-italienischen Bünd¬
nispaktes steht weiterhin im Brennpunkt
des internationalen Interesses . Die außer¬
halb der englischen Einkreisungsbemühungen
stehenden Staaten , wie die Schweiz, Däne¬
mark, Norwegen, Schweden usw. sowie die
ibero-amerikanischen Länder legen natürlich
eine verständnisvolle Haltung an den Tag,
in England und dessen Trabanten mischt sich
in das hysterische Geschrei dieser verlogenen
„Friedensfront " die nur zu durchsichtige
Tendenz, dieses epochale Ereignis zu ver¬kleinern.

Für die englische  Press « ist die deutsch-ita-
lienisch« Antwort ein schwer verdaulicher Bissen.
Noch niemals in seiner Geschichte hat England
allerdings derartig « Zurechtweisungen erfahren
müssen wie in den letzten Jahren , da seine Abes-
sinienpolitik, Spanienintrigen , Palästinanöte,
Mißerfolge mit Schuschnigg- und Benesch-Sym-
Pathien es schädigten. Die Blätter berichten da¬
her grämlich und überlegen tuend. Die ertappten
Einkreisungspolitiker entladen darum Gist und
Galle zwischen den Zeilen. Der marxistische
„Daily Herald" gesteht allerdings ein, daß die Ein¬
kreisungsstaaten nunmehr ihre Politik unter mög-
lichfter Ausschaltung von Mißdeutungen durch¬
führen wollen, damit sie auch von vernünftigen
Menschen jenseits der Grenzen verstanden werden
können.

Die Pari -ser  Presse darf auf Wink von oben
wider bester«? Wissen die große Bedeutung des
Bündnisses nicht zugeben. In schwächlich verbis-
sener Abwehr sieht man dagegen überall den deut¬
schen Generalstab als Schreckgespenst, um damit
die ungeheure Prestige-Einbuße der Versailles-
Politiker zu verdecken. ,-Epoque" verstrickt sich da¬
bei in einen Widerspruch, sie meint zwar , daß der
Führer und der Duce sich mächtig irren würden,
wenn sie der Meinung sein sollten, mit dem Pakt
die Westmächte beeindruckt zu haben, mutz aber im
gleichen Atemzuge zugeben, daß beide Mächte

heute enger verbunden sind als 1914. Das Blatt
wärmt dann noch das alte Märchen auf, daß die
beiden Länder die Welt erobern wollen, was
übrigens gar nicht mehr möglich wäre, da sie ja
schon von England und Frankreich erobert ,ist!

Der Abschluß des Bündnisses hat die pol¬
nischen  Chauvinisten aus den Wolken fallen
lassen. Bezeichnenderweise verzichten aber gerade
die der Regierung näherstehenden Blätter aus eine
eigene Stellungnahme zu dem Pakt, der so ganz
den geheimsten Polnischen Hoffnungen und Wün¬
schen zuwiderläuft . Der schwerindustrielle „Kurjer
Poranny " betet das Stichwort von London und
Paris nach, wonach das deutsch-italienische Bünd¬
nis keine neuen Elemente berge. Wie stark die
Verärgerung in Warschau ist, geht aus dem un¬
freiwilligen Eingeständnis des „Kurjer Polski"
hervor : Polen wird sich Italien gegenüber ent¬
sprechend verhalten , wenn Italien die Unabhän¬
gigkeit seiner Politik wahren sollte, andernfalls
müßte Italien von der polnischen Politik alle
Konsequenzen erwarten . Wieder einmal der
typisch Polnische Größenwahn!

Der Bündnispakt findet auch in Amerika
größte Beachtung. „Neuyork Times " kennzeichnetihn als Ereignis von größter Bedeutung.

Sämtliche Kommentare der japanischen
Zeitungen kennzeichnen den Pakt als das mäch¬
tigste und weiteste Bündnis der Weltgeschichte und
unterstreichen dabei das freundschaftliche Verhält¬
nis Japans zu den Achsenmächten. Auch die s pa¬
ri i s che Presse hebt die geradlinige , korrekte und
untadelige Politik des Reiches und Italiens her¬
vor, ebenso die unzerstörbare Freundschaft. In
Budapest  verspricht man sich durch den Pakt
eine glücklichere Richtung der europäischen Poli¬
tik, Kopenhagen sieht im Pakt -den Anfang einer
neuen Epoche in der Geschichte Europas , und Bel¬
grad würdigt die unerschütterliche Verbundenheit
der Achsenmächte. Die Brüsseler  Presse unter¬
streicht die machtvolle Friedensdemonstration der
Achsenmächte. Auch die Bukarester  Presse be¬
tont , daß die Wirkungen des nun endgültig be¬
siegelten Bündnisses auf die europäische Politik
beträchtlich sein würden , weil der italienisch¬
deutsche Block als eine Einheit funktionieren wird.

Letzte Einladung zur Zusammenarbeit
„vis ^ oksonmäckle verlangen Revision äes Versailler L^slerns"

Nom, 23. Mai . Unter der Ueberschrist
„Letzte Einladung zur Zusammenarbeit " er¬
klärt der Direktor des halbamtlichen „Gior-
nale d'Jtalia ", der deutsch-italienische Bünd¬
nispakt , der darauf abziele, nicht nur ein
Kräftegleichgewicht, sondern auch die Gleich¬
heit der Rechte und der Positionen herbeizu-
sühren, wolle einen Frieden durch Zusam¬
menarbeit erreichen, in dem die Knoten ohne
das Schwert mit einer entschlossenen Revi¬
sion der derzeitigen unhaltbaren europä¬
ischen Spannungen gelöst werden. „Italien
und Deutschland , so sagt das angesehene rö¬
mische Blatt u. a. weiter, „verlangen die Re¬
vision des in Versailles geschaffenen Shstems,
das von London und Paris in den letzten
drei Jahren auf die Spitze betrieben wurde.
Diese Revision muß auf ihre natür¬
lichen Elemente und in ihren
geographischen Rahmen zu rück¬
geführt  werden . Dies interessiert in
Europa einerseits Deutschland und Italien,
sowie andererseits Großbritannien und
Frankreich. Es bedarf hierzu weder von Ver-
mittlungen noch der Entstellungen durch
große internationale Konferenzen oder
durch Einkreisungssysteme, die darauf abzie-
len, die Verantwortungen auf Nationen ab¬
zuwälzen. die nichts mit dem Wesen des Kon¬
fliktes zu tun haben und im Interesse ihrer
eigenen Freiheit lediglich an einem Kräfte-
bleichgewrchtm Europa interessiert sind. Dies
ist das gesamte nunmehr offiziell gestellte
Problem . Der Augenblick seiner Lö¬
sung ist gekommen.  Ohne Ungeduld,
aber ohne schwächliche Tolerenz warten
Deutschland und Italien , auf ihr Bündnis
und auf die Macht ihrer Mittel gestützt, dar¬
auf , für welche Lösung sich die beiden west¬
lichen Demokratien entscheiden."

Daz starke EchodesAuslandes  zum
Abschluß des deutsch-italienischen Paktes wird
im übrigen von der gesamten italienischen
Presse aufmerksam verzeichnet, wobei der
starke Eindruck in London sowie die ohnmäch¬
tigen Wutausbrüche und böswilligen Ent¬
stellungen in Paris als ein neuer Beweis für
die Nichtigkeit  des italienisch-deutschen
Vorgehens bezeichnet werden.

Selmkebr-er Freiwilligen
Letzte Grüße dichter Menschenmassen

Burgos , 23. Mai . Die Abreise der deutschen
Freiwilligen von Leon hat am Dienstag be¬
gonnen. Mit zweistündigem Abstand brachten
Sonderzüge  die Angehörigen der deutschen
Legion nach Vigo. Sowohl bei der Abfahrt in
Leon wie bei ihrer Ankunft in Vigo bildeten
dichte Menschenmassen Spalier , um den deut¬
schen Freiwilligen letzte Grüße zuzuwinken. In
Vigo erfolgte unmittelbar nach der Ankunft
die Einschiffung.  Neben einer größeren
Anzahl spanischer Waffengefährten, die nach
Deutschland emgeladen worden sind, reisen mit
den Freiwilligen auch Gruppen deutscher
Schriftleiter in die Heimat zuruck.

Die gesamte spanische Presse hebt in ihren
ausführlichen Berichten über die eindrucksvolle

Abschiedsfeier für die deutschen Freiwilligen
in Leon die herzliche Freundschaft
hervor, die das spanische Volk mit den deut¬
schen Kämpfern und darüber hinaus mit der
gesamten deutschen Nation verbindet.

«

Die italienischen Spanienkämp-
fer  werden , einer halbamtlichen Meldung
aus Nom zufolge, noch vor Ablauf dieses
Monats in die Heimat zurückkehren: sie wer-
den sich in Cadiz einschisfen und in Neapel
eintreffen.

England„Wert"Deutsch'Sstasrika
London, 23. Mai . Einer Meldung aus

Daressalem zufolge wurden dort amtlich die
Verteidigungsmaßnahmen Tanganjikas be¬
kanntgegeben. Danach erstrecken sich diese Ver-
teidigungsvorbereitungen für Deutsch-Ostafrika
auf umfangreiche Luftschutzübungen,
die Aufstellung einer neuen Kompanie im
Hafen von Tanga , weitere Einberufun¬
gen  von Reserveoffizierenund Hilfspolizisten
zu Hebungen, Einrichtung einer Flotten¬
reserve  usw . Ein besonderer Ausschuß ist
gebildet worden, der die Aufstellung eines
Dienstregisters  für die britischen und
indischen Einwohner von Ostafrika leiten soll.

ßliKverAiiÜKslvi»
Tagesrunäsedau unserer NerUuer Sekrlktleltuug

L . Or. Berlin , 24. Mai.
Gr a f C i a n o hat die Reichshauptstadt nach

dreitägigem Aufenthalt wieder verlassen. Er
bringt den Unterzeichneten deutsch-italienischen
Freundschafts- und Bündnispakt heim nach
Rom, wo der Vertragsabschluß vom Volke mit
der gleichen Begeisterung ausgenommen wurde
wie in Berlin . Die läppischen Behauptungen
der Auslandspresse, daß das italienische Volk
mit der Linie seiner Außenpolitik nicht einver¬
standen sei und starke Bedenken gegen die enge
Verflechtung mit Deutschland geltend mache,
erfahren durch die spontanen Kundgebungen
in Rom und Mailand eine energische Zurück¬
weisung.

Man gewinnt heute eine genauere lieber-
sicht über den GesamteindruckimAus.
land  über den Abschluß des Militärpaktes.
Im allgemeinen kann festgestellt werden, daß
man sich der Bedeutung dieser Allianz bewußt
ist. Das spürt man sogar aus jenen Prefsekom-
mentaren heraus , die gewollt reserviert gehal¬
ten sind und augenscheinlich ein Desinteresse-
ment bekunden sollen. In Paris vor allem legt
man aus taktischen Rücksichten Wert daraus,
die tatsächliche Lage zu verkleinern. Nach den¬
selben Regeln verfuhr die Pariser Presse bei
der Inspektionsreise des Führers an den West-
wall, ohne dadurch aber die heftige Nervosität
verbergen zu können. — Die Londoner
Freunoe tragen ihr Mißvergnügen unverhoh¬
len zur Schau. Wie man aus den Kommen¬
taren der Blätter erkennt, hat man dort Pein-
lichst genau die einzelnen Bestimmungen des
Paktes von Berlin und Mailand durchstudiert.
Die stille Hoffnung, man würde darin doch
noch gewisse Möglichkeiten erblicken, um das
totale Zusammenwirken Deutschlands und
Italiens im Kriegsfall zu verhindern, blieb
unbefriedigt.

Die interessanteste Reaktion verzeichnet
man wiederum in Warschau.  Gleich den
großen Vorbildern von Paris und London
heuchelt die Hetzpresse geringe Anteilnahme,
aber an einigen Stellen bricht die blasse
Angst so offensichtlich durch, daß sie ein Blin¬
der mit dem Stocke fühlen könnte. So ver¬
stockt sind denn auch die größenwahnsinnigen
polnischen Säbelraßler nicht, als daß sie den
vollen BeistandJtaliens  übersehen
könnten. Sie schäumen deshalb vor Wut und
von allen Seiten hagelt es offene und ver¬
steckte Drohungen an die römische Adresse.
Der Augenblick ist nicht mehr fern, wo die
siegreichen polnischen Divisionen nach dem
Blutbad vor den Toren Berlins nach unauf¬
haltsamem Vormarsch in die Po-Ebene ein¬
rücken, wenn es nach den Luftschlössern der
Warschauer Chauvinisten ginge.

Die feige Mordtat von Kalthof , wo ein
friedlicher Danziger Staatsangehöriger hin¬
terrücks erschossen wurde , klärt erneut , wis
sich Herausforderung und Abwehr im
deutschpolnischen Streitfall  ver¬
teilen. Daß Warschau sich vorbehaltslos hin¬
ter den Mörder und seine Kumpane stellt,
nimmt nicht wunder . Weit mehr könnte die
Selbstverständlichkeit, mit der die e n g-
lische ' und französische Presse  die
verzerrte Polnische Darstellung über den Her¬
gang der Tat übernimmt , in Erstaunen setzen,
aber es ist ja schließlich kein Geheimnis, daß
Warschau in jedem Falle des morali¬
schen Beistandes  seiner neuentdeckten
Freunde und Bundesgenossen sicher fein
kann.

Bonnets Eies über Eham-ertatn
^bsekluk 6es vreierpaktes Raris-I-onäon -IVIoskau bevorstehend

Lisenderledt 6er N8 - k>rs,,e
sl . Paris , 24. Mai . Die Genfer Gespräche

zwischen dem französischen AußenministerBon net und dem britischen Außenminister
Lord Halifax  scheinen die Schwierigkeiten
weitgehend aus dem Wege geräumt zu haben,
die England dem Dreierpakt in der von Ruß¬
land vorgeschlagenen Form in den Weg legte.
Wenn auch die Entscheidung der britischen
Politik erst in London fallen kann, so scheint
doch Lord Halifax, der ja keine Vollmachten
für irgendwelche Abmachungen hat, den
französischenForderungenin  man¬
cher Beziehung nachgegeben  zu haben. Es
heißt, Bonnet habe damit gedroht, daß die Tür.
rei die Unterzeichnungdes Vertrages mit Eng¬
land verzögern werde, bis der Dreierpakt unter
Dach und Fach gebracht sei. Außerdem wies
Pariser Pressestimmen zufolge, Bonnet darauf
hin , daß eine Gefährdung der Verhandlungen
zwischen Moskau und London erheoliche Rück¬
wirkungen auf den Einfluß der Westmächte in
Osteuropa haben müsse.

Außenminister Bon net hat französischen
Pressevertretern in Genf eine Erklärung ab-
gegeben, die folgenden Wortlaut hat : „Auf
Grund einer langen Unterhaltung , die ich mit
Herrn Maisky und Lord Halifax hatte, habe
ich die sichere Ueberzeugung, daß die zwischen
Großbritannien , der Sowjetunion und Frank¬
reich bestehenden Verhandlungen jetzt
schnell abgeschlossen  werden . Diese

Abmachung wird für Frankreich, das schon
durch den französisch-sowietrussischen Pakt ge-
Kunden ist, die Konsolidierung seines Sicher¬
heitssystems und einen kostbaren Trumpf für
die Aufrechterhaltung des Friedens bedeuten."
— Die optimistischenAeußerungen Bonnets
haben unter den Kriegstreibern in Paris Helle.
Begeisterung ausgelöst. „Ce Soir ", das Abend¬
blatt der Kommunisten, feiert den Sieg über
Chamberlain mit den Worten : „Es wird kein
neues München geben." Lord Halifax wird in
der Pariser Prelle mit dem ironischen Lob be¬
dacht, daß er sich sehr angestrengt habe. Der
„Paris Soir " kündigt an, daß Frankreich der
Türkei das umstrittene Gebiet des Sand-
schak von Älexandrette avslie-
fern  werde, um in diesem Punkte einem eng-
lischen Verlangen entgege'nzukommen.

Inzwischen machen London und Paris ver¬
stärkte Anstrengungen, die letzten starken
Bedenken Warschaus gegen die
Sowjets zu zerstreuen.  Der polnische
Außenminister Beck empfing sowohl den fran-
zösischen wie den britischen Warschauer Bot-
jchafter. Gleichzeitig ist der Londoner polnische
Botschafter in Warschau eingetroffen. Das
Regierungsblatt „Erpreß Poranny " gibt die
Meinung 'Londoner Pressestimmen wieder, wo-
nach der Botschafter im Zusammenhang mit
den englisch-französischen Bemühungen um den
Pakt mit Sowjetrußland nach Warschau beru¬
fen wurde.
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21 Sonderschauen in Leipzig
Oie 5. keiLti8nätir8t3liä8-^ U88ts1lun8 wirft 8cliick8al8ft38en gut

iLigellbsrickt der t? 8 - ? iesse
drll . Leipzig , 23 . Mai . Fast 2000 Menschen find

zur Zeit ans einem 50 Hektar großen Parkgelände
rn Kleinschocher tätig , um die 5. Reichs¬
nährstands - Ausstellung  fertigzustellen,
die in Leipzig vom 4. bis 11 . Juni stattsindet.
Ein Wegenetz von mehr als acht Kilometer Länge
hat die große rings von alten Bäumen um¬
standene Wiesenfläche aufgeteilt . Zwischen den
Straßenzügen entstehen über 100 Hallen und
Gebäude zur Aufnahme von Tieren und Aus¬
stellungsgegenständen aller Art . Bald wird der
weite Plan durch dreitausend Tiere  und
nahezu 10 000 Maschinen  gefüllt . Zwischen
der Zeltstadt der Tiere und dem Maschinenfett»
liegen die Gebäude für 21 große Sonderschauen
über alle agrarpolitischen und agrartechnischen
Fragen.

In der Tierschau  werden nur die in Hun¬
derten von örtlichen Ausstellungen im ganzen
Reiche prämiierten Tiere gezeigt . Es ist der Aus¬
lesearbeit der deutschen Züchter auf den Aus-
stellungen gelungen , in etwa 100 Jahren das
Lebendgewicht und die Leistungen der Tiere zu
verdoppeln . Wo würde unsere deutsche Ernäh¬
rungswirtschaft stehen , wenn der Bauer diese
lange Auslesearbeit nicht in Generationen ge¬
leistet hätte?

Durch die 21 Lehrschauen über alle Fragen der
Landwirtschaft und der Erzeugungsschlacht ist die
Schulungsarbeit  des deutschen Bauerntums
zum eigentlichen Zweck der Reichsnährstandsaus¬
stellung gemacht worden . Es werden die Fragen
des Maschineneinsatzes , der Arbeitserleichternng,
des Pflanzenbaues , der Fütterung , der Milch¬
erzeugung , der Düngung , der Pflanzenzucht , des
Pflanzenschutzes , der Betriebsführung , der Melio¬
ration , des Bauwesens , der Aufbewahrung der
Ernte und andere mehr behandelt . Einer der
Hauptanziehungspunkte wird wieder , der große
Musterbauernhof  sein , in dem all « Lehr¬
sätze befolgt sind.

Außer diesen technischen Fragen werden aber
im monumentalen Hause des Reichsnährstandes
auch Schicksalsfragen unseres Volkes über di«
Landflucht und Verstädterung,  die
Schulung der Landfrau , der Landdienst und Fra-
gen der Marktordnung und der Vorratswirtschaft
behandelt . Es ist nicht mehr Sache des landwirt¬
schaftlichen Berufsstandes , wenn heute feststeht,
daß seit 1933 rund 700 000 bis 800 000 landwirt¬
schaftliche Arbeitskräfte vom Lande ab gewan¬
dert  sind , während auf der anderen Seite der
Arbeitsbedarf in den landwirtschaftlichen Betrie¬
ben infolge der Anforderungen der Erzeugungs¬
schlacht und des Vierjahresplans eher großer als
kleiner geworden ist . Auch beim stärksten Einsatz
der Landtechnik mit allen ihren Hilfsmitteln kann

Bald NuMMr Berlin-Bangkok
84 ovv Kilometer ohne Zwischenfall bewältigt

L ' genberickt äsr K8 - k- rszzs

KI. Berlin , 23 . Mai . Das dreimotorige
Ju -52 -Verkehrsflugzeug der Deut¬
schen Lufthansa , das am 22 . April in Berlin
zu einem Erkundungsslug nach Tokio und
Mandschukuo gestartet war , traf jetzt wieder
auf dem Zentral -Flughasen Berlin -Tempel¬
hof ein . Mit größter Pünktlichkeit kam die
„Hans Loeb " nach 34000 Kilo¬
meter langem Fluge  auf dem Flug¬
platz an . Das erste Mal flog eine Luft¬
hansa -Maschine nach Japan und Mandschu¬
kuo, und zwar ohne Rekordabsicht , als reiner
Freundschaftsflug und Erkundigungsflug auf
oer von der Lufthansa geplanten Fernstrecke
nach Bangkok.

Flugkapitän Helm  berichtete über den
Fernostflug . Der Start erfolgte nachts gegen
1 Uhr , damit noch am gleichen Tag Asien er-
reicht werden konnte . Der Flug stellte an und
für sich keine großen körperlichen Anforde¬
rungen , mit Ausnahme der Hitze. Das Ther¬
mometer stieg zeitweise bis auf SO Grad . Der
Flugweg  der Lufthansa -Maschine führte
rn beiden Richtungen über Bangkok , Ran¬
goon , Allahabad , Kalkutta , Karachi , Djask,
Bagdad , Beirut , Athen und Belgrad , ent¬
sprechend dem Verlauf der zukünftigen Luft¬
hansa -Strecke.

Sie Entju-img-er Apotheken
Keine Apothekenbetriebsrechte für Juden

T i g e n b e r i c k t der K8 - ? res5e

KI. Berlin , 24 . Mai . In einem Nunderlaß
des Reichsinnenministeriums wird angeord¬
net , daß jüdische Apotheker,  die sich
noch im Besitze von dinglichen Apotheken¬
betriebsrechten befinden , diese Rechte bis
spätestens 30 . Juni veräußern
müssen . Bekanntlich ist durch das Gesetz über
die Verpachtung und Verwaltung öffent¬
licher Apotheken den jüdischen Inhabern von
Apotheken die selbständige Führung der Apo¬
theken seit langem entzogen und ihnen die
Verpachtung  ihrer Apotheken aufge-
geben worden . Ferner sind die Bestallungen
jüdischer Apotheker erloschen und damit jeg¬
liche pharmazeutische Betätigung von Juden
unmöglich geworden . Dagegen bestand bis
zur Zeit noch die Möglichkeit , daß ein Iude
Inhaber eines Apothekenbetriebsrechtes sein
konnte , ohne es allerdings selbst ausüben zu
können . Diese Rechte werden nun ebenfalls
in deutsche Hände übergeführt.

auf oie menschliche  Arbeitskraft nicht
ohne weiteres verzichtet werden . Dazu kommt , daß
die technisierten Arbeitsvorgänge erheblich grö¬
ßere Anforderungen an die technische Eignung des
einzelnen Landarbeiters stellen.

Nicht weniger bedenklich ist aber die be Völ¬
ker ungSpoltis che Entwicklung,  tzi«
beim Andauern der Landflucht unvermeidlich ist
Das Land verlor von 1882 bis 1933 über 12 Mil¬
lionen Menschen an die Stadt . Auch innerhalb
der letzten vier Jahre haben fast 600 000 Men-
scheu das flache Land verlaßen , das auf die
Dauer diesen Blutentzug nicht vertragen kann , zu-
mal die Geburtenziffer  auf dem Lande vor
allem wegen der Arbeitsüberlastung der Landfrau
erheblich gesunken ist . wenn sie auch noch 18,3 auf
1000 beträgt gegenüber 18 .9 auf 1000 in der
Stadt.

Dammbrnchgesahr
am Seißen-orfer Weiher

Großer Sachschaden durch Erdrutsch
kligenberiekt der dk8 - ? rss,e

Ueberlingen , 23 . Mai . An der gefährlichen
Abflußstelle des Deißendorfer Weihers unter¬
halb des Königshofes , wo bereits vor zwei
Jahren eine Katastrophe durch Ueberschwem-

mung erntrat , haben sich infolge des anhalten-

noch zurückhaltende Wand ist dadurch immer
dünner geworden , so daß die Gefahr des völ¬
ligen Durchbruchs besteht . Die bedrohliche Ent.
wickluna machte die Alarmieruna des Ueber-
lmger Loschzuges notwendig . Es wurde ver¬
sucht , durch Abriegelung mit Balken . Pfosten
und Ziegelbruch oem ungeheuren Druck der
Wassermassen entgegenzuarbeiten . Gleichzeitig
wurde unter schwierigsten Verhältnissen der
bereits früher am Hinteren Weiherende an¬
gelegte Ablauf bedeutend erweitert , um einen
Abfluß des Weihers herbeizuführen . Die Ab¬
wehrarbeiten werden bis zur Stunde noch fort¬
gesetzt.

In der Nacht vom Montag auf Dienstag
ereignete sich am Eingang des Hödinger Tobels
ein umfangreicher Erdrutsch,  der eine
Ueberschwemmung des vorderen Stauweihers
zur Folge hatte . Infolge der dauernden Regen¬
fälle hatten sich die Erdmassen an der linken
Tobelwand hinter dem Anwesen Löffler der¬
art gelockert , daß sie in der Nacht mit un¬
geheurer Wucht,n  die Tiefe stürzten und sich
in den unten gelegenen Weiher ergossen . Die
Erdmassen , die auf etwa 200 Kubikmeter ge¬
stützt werden , rissen eine aroke Anrabl stärker

Bäume mit in die Tiefe , die stun bis zü « k
Gipfel senkrecht in den Wasser-
Dassen  stehen . Durch den Erdrutsch ist de«
Weiher ebenfalls über den Staudamm getre¬
ten , so d̂aß sich die Fluten über die angrenzest,

Niesen ergossen . Sowohl der Fahrweg,
wie auch der Tobelweg sind restlos verschütt»
und ungangbar.

»bringt rasche Hilfe
k» M  Togal . Beseitigt dt«
>EE <Zchn,erzen , verkürzt-

Krankbeileidauer und stellt dadurch die Arbeitsfähigkeit !̂
bald wieder her . Keine unangenehmen Nebenwirkungen ! '
Machen Sie sofort einen Versuch . In all .Apoth . M1 .24 .*

Amerikanischesu-Boot gesunken
Reuhork , 23 . Mai . Nach einer Tauch¬

übung ist das amerikanische Unterseeboot
„Squali  8 " in der Nähe von Portsmouths
vor der Küste von New Hampshire gesunken
und liegt nun in über 70 Meter Tiefe
hilflos auf dem Meeresgrund.  63
Mann Besatzung befinden sich an Bord deS
Bootes . In den frühen Nachmittagsstun¬
den gelang es nach mehrstündiger Arbeit dem
U-Boot „Sculpin ", eine Telephonverbinduna
mit dem verunglückten U-Boot SqualiS^
kerrustellen.
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MM den Berrüüten spielen!
Mahnende Worte an Warschau aus Rom

Mixender ickt der SI8 - ? resse

es . Rom , 24 . Mai . Der Zwischenfall an
der Grenze zwischen Danzig und Polen hat
in Italien großen Unwillen  erregt.
Schon mehrfach hat die italienische Regie¬
rung — zuletzt einige Tage vor der Unter¬
zeichnung des Bündnisvertrages zwischen
Deutschland und Italien — auf diploma-
tische m Wege  Polen den Rat erteilt , den
Weg zu Verhandlungen zu eröffnen . Heute
läßt man in Italien keinen Zweifel daran,
daß man sich in Warschau im Irrtum befin¬
det , wenn man glaubt , durch anmaßende
Forderungen Danzig einschüchtern zu kön¬
nen . Die Zeitschrift „Vita Jtaliana " richtet
an die polnischen Politiker die Aufforderung,
„nicht mehr den Verrückten zu spielen !", son¬
dern einzusehen , daß das Problem des Kor¬
ridors von Grund auf und in kurzer
Frist gelöst  werden müßte . In der Oef-
fentlichkcit begegnet die Haltung der polni¬
schen Politik heftiger Kritik . Man betont , daß
hinter dem anmaßenden Ton Warschaus die
britische Beistandsversprechung stände , die in
ihrer konkreten Auswirkung völlig gegen¬
standslos sein würde.

Erenzbeainte mißhandeln Flüchtling
Polnische Uebergrisfe in Nogat

Ligenberiekt der k? 8 - ? resss

kra . Marienwcrder , 23 . Mai . Trotz der Ver¬
sicherungen amtlicher polnischer Stellen sind
in den letzten Tagen wieder zahlreiche
Terroraktionen  und Gewaltmaßnah¬
men in den Kreisen Graudenz , Mewe uns
Schwetz bekannt geworden . Daß es dabei nicht
nur die Parteigänger des berüchtigten polni¬
schen Westverbandes sind, die in ihrem künst¬
lich ausgestachelten Haß jede Gelegenheit zu
Terror an Deutschstämmigen benutzen , sondern
daß auch polnische Beamte  glauben , in
den Volksdeutschen Freiwild sehen zu^können,
beweist ein Vorfall , der sich in dem polnischen
Grenzposten Nogat,  unweit des deutschen
Grenzdorfes Niederzehren , zutrug . Dort wurde
ein Volksdeutscher Flüchtling von Grenzbeam¬
ten schwer mißhandelt . Er war einem polni¬

schen Grenzbeamten in die Hände gefallen , der
ihn in das polnische Wachhaus brachte. Hier
fielen die oolnischen Beamten sofort über ihn
her . Der blutende Mann wurde in einen
Bodenraum geschleppt, wo er aufs neue nz i t
Knüppeln geschlagen  wurde . Die
Polen drängten ihr Opfer schließlich durch daS
Fenster . Besinnungslos blieb der Schwerver¬
letzte auf der Straße liegen , ohne daß sich die
Beamten weiter um ihn kümmerten.

Japans Sonderausgabe ln Sslaslen
Tokio , 23 . Mai . Die dem japanischen Außen-

minister nahestehende „Japan - TimeS"
weist in ihrem heutigen Leitartikel , der sich mit

uienischendem deutsch-italienischen Bündnisvakk beidiök.

Ser Biesenbauser Sos ln Flammen
Stuttgart,  23 . Mai . Gegen 21 .30 Uhr

wurde die Feuerwehrlöschpolizridavon benach¬
richtigt , daß in der Schweinemästerei für das
EHW . im Biesenhäuser Hof Großfeuer
ansgebrochen sei. Sofort eilten drei Züge der
Stuttgarter Feuerlöschpolizei , ein Zug auS
Kornwcstheim und ein Halbzug aus Mühlhau¬
sen an die Brandstelle,

Ehrenmal am Zornillet einsewM
Der Schicksalsberg der Württemberg«
Stuttgart , 23 . Mai . Der Cornillet,

der bleiche Champagneberg bei Reims , ist
wohlbekannt aus der Geschichte der württem-
bergischen Divisionen im Weltkrieg . Seit
sieben Jahren haben sich Angehörige der
Division darum bemüht , daß auch diesen
Toten draußen ein Gedenkzeichen gesetzt
werde . Am letzten Samstag fand die feier¬
liche Einweihung des Ehrenmals statt . Mit
hohen Worten der Ehrfurcht vor der Solda¬
tentreue der Gefallenen sprach Oberst
Nick  und legte Kränze mit den Symbolen
des Dritten Reiches und des IR . 476 am
Denkmal im Namen der 242 . Division nieder.
Es folgten Kränze der Deutschen Botschaft,
des Feldartillerie -Regiments 281 und des

ttgt , dara ^ ^ in , daß
Japans Staatspolitik seit

dem Abschluß des Antikominternpaktes unver¬
ändert das Ziel verfolge , in Ostasien ein«
neueOrdnungatsBollwerkgegen
den internationalen KommuniS-
mus  zu errichten . Japans Lage fei ganz klar,
Seine Interessen liegen im Osten . Wie
Deutschland und Italien ihre Fronten für
den Frieden in Europa vereinigt haben , so
trete Japan für den Frieden in Ostasien ein.
Wenn die Komintern mit Krieg drohe , dann
sei Japans Tätigkeit auf Ostasien  be¬
schränkt . Das sei ebenso natürlich , wie die Tat¬
sache, daß Deutschland und Italien ihre Auf¬
gabe in Europa hätten . Auf diese Weise werde
Japan seinen Partnern Deutschland und Ita¬
lien die besten Dienste erweisen.

Pwmervarattions der 242 . Infanterie -Divi¬
sion ., für welche Major Heinrich  und
Landrat Feurer  sprachen . Ferner sprachen
Regimentskamerad Pfarrer Beesen-
meyer  und der frühere Divisionspfarrer
Dr . Sambeth.  Zum Schluß der Feier
klang das Lied vom guten Kameraden über
das flache Land hinüber zum Trichterfeld des
fahlen Berges.

Bon-er Weser bis zur Elbe
500 Schwabenkinder fahren nach Niedersachsen

Stuttgart , 23 . Mai . Am Montagabend ver- "
ließen wieder 500 Schwabenkinder ihr Eltenr - ^
Haus, um im Rahmen der Kinderlandver¬
schickung der NSV . im Gau Südhannover-
Braunschweig eine frohe Ferienzeit  zu
verleben . Die Kinder kamen aus den Kreisen
Aalen , Böblingen , Crailsheim , Schw . Gmünd,
Schwäb . Hall , Heidenheim , Rottweil , Sigma¬
ringen , Tuttlingen und Waiblingen . Auf der
Station Elze , kurz vor Hannover , stiegen die
ersten Kinder aus , die in das schöne Weser-
Bergland fahren . In den landschaftlich herr¬
lichen Gegenden , in Sünzel und Deister , in
der Rattenfängerstadt Hameln am Fuß deS
Bückeberges und sogar in dem weltbekannten
Bad Pyrmont wird dieser Teil schwäbischer
Kinder Erholung finden . '

Jeden 6auslialt , jede kücke rieren wokisemeinie Sprücke.
Liner keklt , er mul ) kinein : O) soll Dein Melker kein!
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1. Sorge siir geordnete WüsserverhiiltnMe ! Aus

nassen Wiesen können die wertvollen Gräser und
Kleearten nicht gedeihen. An ihr« Stelle treten die
wertlosen Seggen . Riedgräser , Binsen u. a.. welche
die Heuerträge um die Hälfte und mehr herab-
drilcken. Ebenso beträgt der Wert eines solchen
Heues oft weniger als ein Drittel deS Heuwertes
von Sützgraswiesen . So konnte in einem Versuch
sestgestellt werden , daß das fluttrr einer guten
Wiese 3700 Liter Milch je Hektar, dagegen das
Futter einer Seggenwiese nur 1132 Liter Milch je
Hektar brachte.

2. Halte die Grabenränder stets sauber! An den
Grabenrändern siedeln sich immer wieder di« hart¬
näckigen Unkräuter, wie Hahnenfuhgewächse, Bin-
sen. der gefährliche Sumpfschachtelhalm (Duwock)
u. a. an , um von hier aus ihre Samen auf die
Wiescnslachen zu übertragen . Der Grabenaushnb
und auch die an den Grabenrändern abgestochene
Erde dürfen nicht gleich aus die Wiesenslächen,
sondern müssen zur Abtötung der Unkrautwur-
zeln , -sprossen, -keime usw. erst aus den Kompost-
Hansen gebracht werden.

3. Walze Im Frühjahr und nach dem Schnei¬
den! Das Walzen fördert in erster Linie die Ver-
Sichtung der Pflanzennarbe . Damit werden vor¬
handene Lücken geschloffen und dem Unkraut Platz
znm Ansiedeln genommen . Ferner gibt es viele
Unkräuter, die das häusige Bewalzcn nicht ver¬
tragen können und allmählich aus dem Pflanzen-
bestand verdrängt werden . Solche Unkräuter sind
Kälberkropf. Wiesenkerbel Pastinake . Duivock u. a.

4. Betveid« die Wiese im zeitigen Frühjahr ! Ein
kräftiges Beweisen der Wiesen vor dem ersten
Schnitt wirkt besonders unkrautreinigend . Die
Blüten und Horste schädlicher Gräser (Raseu-
schmiele. Binsen ), sowie die jungen Triebe lästiger
Unkräuter (Löwenzahn . Wegerich, Moos ) werden
um diese Zeit gern gefressen und dabei so kurz
verbissen, daß sie im Wachstum mit den guten
Gräsern nicht mehr mitkommen und infolge der
Beschattung oft schon !m ersten Fahr gänzlich
verschwinden . Zur Förderung der Beschattung ist
eine zeitige und kräftige Stickstoffgabe eine beson¬
ders wirksam« Hilf«.

5. Nutze die Wiese als Weid«! Durch plan¬
mäßigen Wechsel im Mähen and Beweiben wird
das Unkraut am sichersten und gründlichsten ver¬
nichtet. wobei gleichzeitig die Gesamtleistung der
Wiese ukn 50 v. H. und mehr gesteigert werben
kann.

K. Dünge di« Wirs« richtig! Man kann immer
Mieder die Beobachtung machen, daß besonders
solche Wielen «in« unettvffnschte Farbenpracht zei¬
gen. die in der Ernährung entweder vernachlässigt
oder falsch behandelt worden find . Der beste Bun¬
desgenosse in dem Kampf gegen das Unkraut ist
aber eine üppige Pflanzendecke, die wir nur dann
erhalten , wenn ausreichend mit PhoSphorsänre
Kal» und Stickstoff gedüngt wirb , wobei der Stick¬
stoff bekanntlich derjenige Nährstoff ist. der die
Beschattung , die viele Unkräuter (Wucherblume
Löwenzahn . Duwock. Moos ) nicht vertragen kön¬nen besonders fördert

7. Schneide das Fritter früher ! Hierdurch wird
verhindert , daß ein großer Teil des Unkrautes in
Saat schießt: Millionen winziger Unkrautsamen
werden nick diese Weise vernichtet und damit die
weitere Verunkrautung der Wiesen in starkem
Maße aufgehalten.

8. Verhindere , daß die Wiese zu kurz in den
Winter kommt! Es kann häufig beobachtet werden,
daß gerade solche Wiesen flächen !m Frühjahr eine»
starken Unkraiitbelah (Löwenzahn . Moos ) anfwei-
sen. die im Herbst zu spät gemäht oder zu lange
geweidet wurden AuswinternngSschäden treten
nicht oder nur in geringem Ausmaß ein , wenn
die Wiesen mit einem grünen imd geschlossenen
Pflanzenbestand in den Winter gehen. Ans diesem
Grunde darf die Herbst-Siickstoffgabe nicht ivr-
Neffen werden

9. Zeige In der Unkrautbekämpfung die nötige
Ausdauer ! Es wir - in der Vernichtung des Un-
kraute? auf Wiesen nur dann ein voller Erfolg
erzielt werden können wenn man möglichst viele
Maßnahmen Zusammenwirken und ffch vor allem
in dem Kamps nicht entmutigen läßt . Bei man¬
chen besonders hartnäck'iqen Unkräutern, wie Dol-
denblütlern . Binsen . Rasenschmiele. Dnwock n. a
ist es erforderlich die bisher genannten Maßnah¬
men durch ein häufiges tiefes Abmähen oder
Köpfen solcher Pflanzen zu unterstützen. Die
Wachstnmsenergie dieser Unkräuter wird dadurch
zum Erlahmen und da? Unkraut selbst langsam
aber sicher zum Verschwinden gebracht.

lv . Veranlass« deinen Nachbarn, in der gleichen
Weise den Kamps gegen das Unkraut durchzu-
flihrenl Durch Uebertragung von Samen ans dem
Unkrantbestand der nachbarlichen Wiese wird die
Verunkrautung der eigenen Wiese oft in starkem
Maße gefördert. Diese Tatsache bereitet nicht nur
großen Aerger. sondern bringt denjenigen , der sich
um die Vernichtung des Unkrautes ans seiner
Wiese die arößte Mühe gibt , oft um den verdien¬
ten Lohn. Darum sichert in allen Fällen , in denen
verunkrautete Wiesenflächeii mehrere Eigentümer
haben nur die gemeinsame Arbeit den nullen Er-
folg in der Beseitigung aller schädlichen Gräserund Kräuter.

Karde gegen Wegen!
Einem Reisenden fiel es auf, daß die

Schlachthäuser in Dänemark innen zumeist
blaue Wandfarben aufwiesen. Auf seine Frage
erhielt er die Antwort , daß die leuchtende blaue
Farbe die Fliegen abschrecke und sie aus solchen
Räumen fernhalte.

Den Reisenden, der Architekt war, inter¬
essierte diese Erfahrungstatsache außerordent¬
lich. Da :m wissenschaftlichen Schrifttum überInsekten nichts über Farbversuche zur Fliegen-
vekämpfung zu finden war , stellte er eigene
Forschungen an. Er stellte in seinem eigenen
Lause fest, daß die Fliegen stets durch die
Küche ins HauS kommen. Nachdem die Küche
«inen ultramarinblauen Anstrich erhalten

hatte, erwies sie sich als wirksame Fliegensperr,
zone für das ganze Haus. Es wurde sestgestellt,daß die meisten modernen Krankenhäuser in
Frankreich blauen Jnnenanstrich haben und
m der Tat völlig fiiegenfrei sind. Stallungen,
die blaue Tünche trugen, wurden von den Flie-
gen gemieden. Schließlich wurden durch Ver-
suche festgestellt, daß Grün und Fleischfarbe die
Fliegen stark anzogen, während leuchtendes
Blau gemieden wurde. Was die Versuche er-
gaben, wird durch die Erfahrungstatsachen in
manchen tropischen Zonen bestätigt, dort ersetzt

blaue Farbe der Zimmer die Fliegengaze-fenster.
Da man bisher meist im Kampf gegen die

Fliegenplage in Haus und Stall nicht über
Wwehrmatznahmen, wie Ausstäuben und Auf-
hängen von Fliegenfängern hinausgekommen
ist, dürften die bisher gemachten Erfahrungenmit der FliegenabschreckungsfarbeBlau der
weiteren Untersuchung wert sein, denn dieWegen sind nicht allein für Mensch und Tier
lästig, sondern als Ueberträger von Krank¬
heitskeimen überaus gefährlich.

Geburlenhilse im Kuhstall
Während bei den Tieren in der Natur der

Geburtsakt in der Regel ohne größere Schwie¬rigkeiten vor sich geht, ist bei unseren Haus-
tieren, insbesondere bei unserem Milchvieh,
infolge der Stallhaltuna , menschliche Hilfe¬
leistung fast unerläßlich. Es ist vor allen Din¬
gen dabei auf die
größte Sauberkeit zu
achten. Wenn die Ge¬
burt beginnt, und die
Wasserblase zum Vor¬
schein kommt, muß
Scheide und Schwanz
des Muttertieres gut
abgewaschen werden.
Auch sind Arme und
Hände, die in die Ge-
burtswege der Kuh
vorfühlen müssen mit
Seife gut zu reinigen
und einzufetten. Aus
reine und kurz gehal-
tene Fingernägel muß
geachtet werden. Des¬
gleichen muß ein sau.
derer Eimer mit abge¬
kochtem Wasser zur
wiederholtenReinigung
derHände bereit stehen.
Ferner muß das Tier
in zugfreiem Stand
und sauberer Einstreu
stehen.

Bei Normaler Lage
des Kalbes, wobei der
Kopf auf den Vorder¬
beinen aufliegt , genü¬
gen zwei Personen bei
der Hilfeleistung,welche
durch Anlegen von
vorher gut ausgekoch¬ten Stricken an den
Füßen des Kalbes
oberhalb des Fessel-
gelenkes leicht imstande
sind, mit Unterstützung des drängenden Mut¬
tertieres . das Junge herauszubringen . Das
Ziehen, welches in Richtung des Euters zuerfolgen soll, darf erst beginnen, wenn die
Wehen der Kuh einfetzen. Voreilige
Hilfeleistung ist überflüssig und
schädlich.  Vorsichtiges und einheitliches
Ziehen aller an der Hilfeleistung Beteiligten
ist dabei Voraussetzung.

Nun kommt es vor, daß das Kalb ungewöhn¬
lich groß ist oder sich in unnormaler Lage befin-

det. Dann ist unbedingt der Tierarzt zu Rate zuziehen, auch wenn die Nachgeburt innerhalb
24 Stunden noch nicht abgegangen ist. Das
neugeboreneTier ist an Maül und Nase vom
Schleim sofort zu befreien. Der Nabelstrang
ist eine Handbreit unter dem Bauch abzubin¬
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den und mit Jodtinktur zu behandeln, um die
Einwanderung von Kraukheitskeimen in den
Körper nach Möglichkeit zu verhindern.

Sorgfalt und Reinlichkeit  sind
bei der Geburtshilfe im Biehstall erstes Gebot;
denn durch unsachgemäße Selbsthilfe auf die¬
sem Gebiet erwachsen unserem Volk Millio¬
nen von Schäden, die unbedingt vermieden
und mit Rücksicht auf unsere Ernährungs¬
freiheit besonders beachtet werden müssen.

Nährstvssmangel beim Gemüse
Die irledNgste» klrkemmngsreleben

ungeaiizenäer pklsmennaliruotz
Viele Krankheiten unserer Kulturpflanzen

könnten vermieden werden, wenn die Ernäh¬
rung richtig wäre. Wie verschafft man sich
Klarheit über den Mangel an Stickstoff, Kali,
PhoSphorsänre, Kalk und allen anderen Nähr¬
stoffen?

Das sicherste ist immer die Einsendung von
Bodenproben an das landwirtschaftlicheunter»
suchungsamt der Landesbauernschaft. Bei gro¬
be: Mangelerscheinungen ist dies aoer noch garnicht immer nötig, da die Pflanze selbst unS
durch ihr Aussehen oft Aufklärung gibt.

Läßt z. B die Wuchsfreudigkeit aller Pflan¬
zen nach und haben die Pflanzen allgemein ein
gelblich-grünes Aussehen, ist eine Armut an
sämtlichen Nährstoffen vorhanden. Hier ist zur
Abhilfe tüchtig Humus in Form von Stall¬
mist oder Kompost in den Boden zu bringen,
bevor man die Handelsdünger streut.

An Stickstoffmangelt es im Gemüsebau
nicht selten. Ein Mangel ist an roten Blatt¬
rändern zu erkennen; Wurzel, und Knollen¬
gemüse verholzen leicht und Blattgemüse be¬
kommt harte Blätter . Er führt außerdem eine
Frühreife herbei.

Kalimanget  ist zu erkennen üurch gelb¬
liche. schnell braun werdende oder in Weiß
übergehende Flecke, die am Blattrande begin¬nen, aber bald auf die ganze Blattfläche über¬
gehen. Die Blattstiele und Blattnerven mit an¬
grenzendem Blattgewebe bleiben grün ; die
Blätter vertrocknen vom Rande her. Wurzel
und Knollen neigen bei Kalimangel leicht zu
Fäulnis , was größere Verluste während der
Lagerung zur Folge hat.

Bei Pyosphorsäuremangel  sind die
Blätter meist länger gestielt, sind sehr zart und
vergilben bei starkem Mangel ; die ganze
Pflanze hat einen Kümmerwuchs.

Kalkmangel  ist leicht zu erkennen an
den vorwiegend auftretenden Unkrautpflanzen,
wie: Sandstiefmütterchen, Hasenklee, Kleine
Sauerampfer , Ackerspörgelu. a. Die Wurzeln
zeigen bei Kalkmanael großes Längenwachs¬
tum. Besonders zu beachten ist, daß es kalk¬
feindliche, kalkliebende und solche Gemüsepflan¬
zen gibt, die auf neutralem Boden sich am
esten entwickeln.
Auf jeden Fall sollte sich jeder, bevor er mit

der Düngung beginnt, darüber Klarheit ver¬schaffen, welche Nährstoffe seinem Boden fehlen
und welche seine anzubauenden Pflanzen
benötigen.

An dem jährlichen Berufswcttkampf beteiligt
sich auch die Landbevölkerung in zunehmendem
Matze. 1934 schon nahmen 211 000 teil , in diesem
Jahre haben bereits 400 000 der Gruppe Näh»
stand teilgenmnmen . Beteiligt find di« verschieden,
sten Berufszweige aus der Landwirtschaft , und
zwar Jungen und Mädchen.

Gegenüber 1882 hatte 1933 die Zahl der Berufs¬
tätigen in der Industrie und im Handwerk um
79 v. H. zugenommen , im Handel und Verkehr
sogar um 88 v. H. Auch im öffentlichen und pri¬
vaten Dienst wurde eine Zunahme um 57 v. H.
festgestellt, in der Landwirtschaft nahm die Zahl
der Berufstätigen in diesem Zeitraum dagegen um
14 v. H. ab.

„Landeskultur und Lrnährungssicherung " / Warum keine Ver^ enciunx von
4dv »« er uu«I Ulürsediamm?

Diese Frage ist nur allzu berechtigt! Bor
noch; nicht allzulanger Zeit wurde die Latrine
aller größeren Wohnstätten restlos von der
Landwirtschaft in der näheren und auch der
weiteren Umgebung mit außerordentlich
gutem Erfolg verwendet. Leider haben die in
allernächster Nähe gelegenen landwirtschaft¬
lichen Betriebe von der günstigen Gelegenheit
einen allzu ausgiebigen Gebrauch gemacht,
ohne an den besonders hohen Stickstoffgehalt
zu denken. Diese einseitige Ueberdüngung mit
Stickstoff mußte naturgemäß zu teilweise
schweren Schädigungen führen. — Diese Ge-
fahr besteht — das soll gleich vorweg genom¬
men sein — auch bei reichlicher Anwendungvon Klärschlamm. Ohne weiteres wird das
jeder Landwirt verstehen, wenn er sich ein¬
mal ein Bild über die Düngstoffmengen und
das Dungstoffverhältnis macht. Die nach-
stehenden Tafeln sollen eine Ueberficht dar¬
über geben und dabei auch einen Vergleich
mit den sonst verwendeten wirtschaftseigenen
Düngern ermöglichen.

Abwasser verglichen mit den
menschlichen Ausscheidungen:

dl 8

2.92 0,73 2.19 kg

Dungstoffgehalt von
Abwasser (bei 100L./
Kopf/Lag) Jahres-
menge . . .

Dungstoffgehalt der
menschl. Ausschei-
düngen Kopf/Fahr . 2,95 0.89 0.77 KZ
Der große Kaligehalt des Abwassers rührt

zweifellos von ver Verwendung stark kalihal¬
liger Waschmittel her.

Die Gegenüberstellung von auSgefaul-
tem Klärschlamm und Stallmist ergibt sol-
gendes Bild:

Klärschlamm: Master 80 bis 85 Prozent,
Stickstoff 0,9 Prozent , Phosphor 0,09 bis
0.05 Prozent . Kali 0.15 bis 0.06 Proz .. Kalk
0,7 bis 0,3 Proz ., Humusstoffe 15 bis 17 Proz .;
Stallmist : Master 77 Prozent , Stickstoff V.L4

Proz .. Phosphor 0L5 Prozent , Kali 0,7 Proz .,
Kalk 0,5 bis 1.14 Prozent. Humusstoffe
17.0 Prozent.

Aus diesen Ueberfichten geht hervor, daß
sowohl Abwasser als auch Klärschlamm hoch¬
wertige Dungstoff - und Humusträ-
ger find.

Das Dungstoffverhältnis ist im Abwasser
wie 4:1:3. d. h. in 1 Kubikmeter Abwasser
befinden sich unter Zugrundelegung eines
Wasteransalls von 100 Liter/Kopf/Tag80 Gramm kl, 20 Gramm ? und 60 Gr . fl.

Wie Versuche ergaben, geht ein Teil des fl
beim Ausbringen verloren , so daß im allge¬
meinen mit einem Dungstoffverhältnis im
Abwasser von 3:1:3 gerechnet werden kann.
Einen Vergleich zwischen dem Nährstoff-
entzug und Dungstosfwert (es ist
mit dem Abwasser von 50 Einwohnern mit
einem Anfall von je lOO Liter/Kopf/Tag auf
l Hektar gerechnet) läßt folgend« lieber-
sicht zu

k> 8
Nährstoffentzug bei

Kartoffeln bei einem
Ertrag von 270 Dov-
pelzentner Ĥektar 120 48 200 kg

Dungstoffgehalt beiAb-
wasser von 50 Ein-
wohnern/Hektar - 110 37 110 kg
Nährstossverhältnitz wie 2.5:1:4. Dungstvsf-

verhältnis wie 3:1:3.
ES muß also eine Zusatzdüngung an Kali

in Form von Handelsdünger gegeben wer¬den: oder:

Nährstossentzug bei
Heu bei einem Er-
trag von 100 Dop¬
pelzentner/Hektar

Dungstossgehalt bei Ab-
waster von 50 Ein¬
wohner/Hektar . .

kl ? 8

200 60 200 kg

220 78 219 kg

Nährstofsverhältnis wie 8L:1:3L. Dung¬
stoffverhältnis wie 3:1:3.

Ungeheure Werte an Dungstossen und
Humus  sind also in den städtischen Abwäs¬
sern und im Klärschlamm enthalten . Diese
Werte dürfen nicht mehr unge¬
nützt bleiben!

Das Haupthindernis besteht wohl in der
großen Entfernung zwischen Kläranlage und
Wirtschaftshof. hier sollten alle in Frage
kommenden Stellen , vor allem aber die dar¬
an interessierten Städte selbst, keine Mühe
scheuen, um Mittel und Wege zu finden,
diese Entfernung durch geeignete Maßnah¬
men zu überbrücken.

Auskunft über die zweckmäßigste Anwen¬
dung von Abwasser und Klärschlamm ertei¬
len alle Landbauaußenstellen der Landes¬
bauernschaft Württemberg , ebenso die Wirt,
schaftsberatungsstellen und Landwirtschafts¬
schulen sowie die Landeskulturstelle bei der
Landesbauernschaft.

Blitze erzeugen 100 Millionen
Tonnen Stickstoff jährlich.  Die
größte Stickstoff-Erzeugerin ist die Natur,
denn bei jedem Gewitter werden dem Boden
durch Blitze gewaltige Mengen gebundenen
Stickstoffes zugeführt, der für die Ernährung
der Pflanzen unentbehrlich ist Während in
der Stickstoff-Industrie durch elektrische Ein¬
ladungen, und zwar durch künstliche Blitze bis
zu 10 Meter Länge, der Stickstoff gebunden
wird, arbeitet die Natur mit Blitzen von 1000
Meter Länge und mehr. Da nach statistischen
Angaben und Beobachtungen auf der ganzen
Erde täglich etwa 44 000 Gewitter stattfinden,
konnte man das Durchschnittsergebnis der
Stickstofferzeugungdurch Hitze errechnen. Die
Jahresproduktion  beträgt rund 100
Millionen Tonnen, die der Landwirtschaft als
kostenlose Düngemütiel »uaute kommt.
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Schönes Wetter zu Pfingsten
Die Möglichkeit ist durchaus gegeben, daß

das Wetter während der Pfingstfeiertage
einen freundlichen und was die Hauptsache
ist. auch einen warmen und angeneh»
men Charakter  tragen wird. Wir wol¬
len gar nicht so anspruchsvoll sein und einen
wolkenlosen Himmel verlangen, wir wollen
schießlich noch auf die Eröffnung der Bade¬
saison an der Nord- und Ostsee verzichten.
Tie Hauptsache ist zunächst einmal, daß die
Turchschnittstemperatur ihre normale som¬
merliche Höhe erhält und daß die Sonne
wenigstens zeitweise während der Feiertage
durch die Wolken bricht. Wir wollen auch
gern noch ein kurzes Gewitter in Kauf neh¬
men — der Mai ist ja auch noch eine Reihe
Gewitter schuldig — nur verzichten wir auf
Tauerregen und kühle Nordwinde.

Schließlich hat der Wunsch nach freund¬
lichem Pfingstwetter noch eine sehr reale
Sette : Die Konfektion möchte gerne ihr«
Sommermodelle verkaufen! Die Ausflugs¬
wirtschaften möchten endlich die Saison er¬
öffnen! Alles Dinge, die bisher wegen des
kühlen Mai im argen lagen, daher hoffen
wir, daß das kühle Mailüfterl seinen Ab¬
schied nimmt und eine warme Pfingst-
fonne  am Start erscheint.

Einer für alle — alle für einen!
Hauptversammlung der Freiw. Aeuerwehr

Calw.

Montag Abend birlt unsere Feuerwehr im
Weiß'schen Saal ihre diesjährige ' Hauptver¬
sammlung. Hauptbrandmeister Kömpf  be¬
grüßte die Kameraden und gab die Tagesord¬
nung bekannt. Oberbrandmeister Mohn  er¬
läuterte in kurzen Zügen die voraufgegangene
Hauptübung. Hierauf gab Hauptbrandmeister
.Kampf einen ausführlichen Tätigkeitsbericht
über das abgelaufene Jahr . Die Wehr steht
immer noch in der Aufbauarbeit. Die Aus¬
rüstung an Geräten wurde wesentlich verbessert.

Ter Kraftfahrlöschzug, der bekanntlich vom
Kreisverband ausgerüstet wird, hat eine neue
.Kraftfahrspritze erhalten. Der baldige Ausbau
d?r Alarmanlage auf 36 Glocken ist in nächster
Zeit zu erwarten. Auch die Ausrüstung der
änderen Züge wurden verbessert. Der Motor-
loschzug erhielt im August vorigen Jahres
einen Zug- und Mannschaftswagen, ferner
neue Stockwerksleitern, die auch der Halbzug
Alzenberg empfing. Die Gerätemagazine bei¬
der Züge wurden gründlich verbessert und er¬
neuert, Asbestanzüge, Signalpfeifen, Hörner
und dergl. angeschafft. Die Wehr ist den maß¬
gebenden Stellen für die erfahrene Förderung
sehr dankbar. Sic hofft bestimmt auch für die
weiteren nötigen Einrichtungen, Steigerturm
mit Waschraum und Trockenanlage, sowie An¬
schaffung einer 20 Meter Ganzstahlleiter die
nötige Unterstützung zu finden.

Die 24 Hebungen des Jahres wurden nach
dem Dienstplan durchgeführt. Verschiedene
Eonderübungen der Führer waren notwendig
um diese mit den neuen Geräten vertraut zu
machen. Der Führerrat hat 5 Sitzungen abge-
halten. Zweimal wurde die Wehr alarmiert:
Am 19. Dezember morgens 7 46 Uhr nach der
Alber'schen Sägemühle, der Kraftfahrlöschzug
außerdem am Ostermontag, 10. April, 18.30
Uhr zu einem Waldbrand an der Eisenbahn¬
böschung der Stuttgarter Linie. Hauptbrand-
mcister Kömpf dankte den Kameraden für ihre
Dienstleistung und forderte jeden auf auch wei¬

terhin seine Pflicht zu tun nach dem Wahl¬
spruch: Einer für Alle — Alle für Einen!

Der Hauptbrandmeister konnte hierauf für
über 40jährige Zugehörigkeit zur Wehr Hein¬
rich Feldweg,  Eugen Weber  und Karl
Aichele zu Ehrenmitgliedern  ernen¬
nen. Nachdem KassierE. Kirchherr  noch den
recht befriedigenden Kassenbericht vorgetragen
und Entlastung empfangen hatte, ergriff Kreis-
feucrwehrführer Riderer  das Wort zu län¬
geren Ausführungen über Feuerlöschfragen. Er
besprachu. a- die kürzliche Nachtübung, Wakd-
brandverhütung, Auslegen der Schläuche usw.
Der Hauptbrandmeister dankte dem Kreisfeuer¬
wehrführer für seine Ausführungen und schloß
die Hauptversammlung mit dem Grieß an den
Führer.

Lastkraftwagen
führt in übende Feuerschutzpottzei
Am Samstag nachmittag fuhr während ein«

Schulübung 8er Feuerschutzpolizei in Bad
Liebenzell  an der Kurve beim Â ler ein
Lastkraftwagenin eine übende Gruppe. Einige
Männer wurden angefahren und leicht verletzt.
Einer der Feuerwehrleute kam unter den Wa¬
gen zu liegen, ein anderer wurde einige Meter
weit weggeschleudert. Der Führer des Lastkraft¬

wagens hatte die Feuerwehrleute zu spät be¬
merkt. Durch sein rasches Bremsen war der
Wagen ins Schleudern geraten und hatte das
Unheil angerichtet.

Ehrenmitglied
oer NS .-Schwesternschaft

Auf Vorschlag der Generaloberin der NS .-
Schwesternschaft wurde durch den Hauptamts¬
leiter der NSV ., Pg . Hilgenfeld, Frau Ilse
Schürer,  geb . Olpp, in Sindelfingen (ge¬
bürtig von Calw) zum Ehrenmitglied der NS .-
Schwesternschafternannt unter gleichzeitiger
Uebersendung der Urkunde mit Ehrennadel.

MAG « AMMIM
Einstellungstermin ist der 1. Oktober

Der 1. Oktober 1939 ist Einstellungstermin
für den Reichsarbeitsdienst für die weibliche
Jugend . Es wird darauf hingewiesen, daß
Meldungen  zu diesem Termin rechtzeitig,
spätestens im Laufe des Juv . i he»
der für oen Wohnort der Bewerberin zustän¬
digen Bezirksleitung einzureichen find. Die
erforderlichen Merkblätter und Antragsfor¬
mulare liegen bei den Polizeibehörden kosten¬
los aus oder sind bet der zuständig
zirksleitung anzum^ ^

Die Straße ist kein Tummelplatz!
Kow8flltlrsr lÄknIein rur äer k̂ tirAesclizvinäiZlceit

Anläßlich der neuen Geschwindigkeitsbe¬
grenzung für Kraftfahrzeuge wendet sich
Korpsführer Hühnlein  in der Zeitschrift
„NSKK.-Mann " an alle Verkehrsteilnehmer
mit beachtlichen Ermahnungen . Als ersten
Grundsatz fordert der Korpsführer .u n b e -
dingte Verkehrsdisziplin.  Das
Korps selbst habe einen großen Teil seiner
Arbeit darauf verwendet, einen Stamm
disziplinierter Kraftfahrer zu schaffen, die
beispielgebend auf alle anderen wirken sollen.
Der NSKK . - Verkehrserziehungs¬
dien  st habe im Einvernehmen mit der Poli.
zei auf die Schulung der nichtkraftfahrenden
Straßenbenutzer in die Hand genommen. Der
NSKK.-Verkehrshilfsdienst, ständig weiter
fortschreitend, über 80 000 Straßen ausge¬
dehnt.

Wenn vom Kraftfahrer äußerste Verkehrs,
disziplin gefordert werde, so dürften die an¬
deren Straßenbenutzer nicht glauben, daß sie
sich disziplinlos Verhalten könnten. Der Fahr¬
damm zum Beisviel sei kein Tummelvlaü kür

Fußgänger . Von den Verkehrsunfällen der
letzten drei Jahren seien 72 000 durch Rad¬
fahrer und 64 000 durch Fußgänger verur¬
sacht worden. Wenn dieFußgänger  beim
Ueoerqueren einer belebten Straße in Zu¬
kunft ebenfalls etwas schneller gehen woll¬
ten, nachdem andererseits die Kraftfahrer die
Geschwindigkeit senken müssen, könnte, so
meint der Korpsführer , eigentlich eine Haupt-
Gefahrenquelle ausgeschaltet werden. Für den
Radfahrer  sei die Straße keine Varietä-
bühne, auf der er seine Fertigkeit als Kunst¬
fahrer oder Schlangenmensch Produzieren
könne. Auch der Radfahrer habe sich in die
Verkehrsdisziplin einzuordnen, und ebenso
müsse natürlich auch der Fuhrwerks¬
lenker  dieses Gebiet beachten. Von den
Männern des NSKK. und des DDAC., die
etwa eine Million Kraftfahrer  dar¬
stellen, verlangt der Korpsführer peinliche
Einhaltung der Neuordnung und eiserne
Selbstdisziplin als selbstverständliche Pflicht¬
erfüllung. . . . , __

Himmelfahrtswanderung
des Turnvereins Calw

Nach einem schönen alten Brauche zogen die
Turner und Turnerinnen des Turnvereins
Calw auch dieses Jahr wieder an Himmel¬
fahrt zu froher Wanderung aus. Mit dem
Frühjahrsausflug war zugleich eine Sternwan¬
derung der NSRL .-Vereine der Unterkreise
Calw und Neuenbürg verbunden, welche zum
gemeinsamen Ziel Engelsbrand  führte.
Trotz des zweifelhaften Wetters am frühen
Morgen war es eine stattliche Anzahl Teil¬
nehmer, die unter Führung eines pfundigen
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Waldläufers die Wanderung begann. Ueber
Alzenberg, wo die Turnerschar Verstärkung
vom dortigen Turnverein erhielt, ainas, das
Schweinbachtal überquerend, nach Oberkollbach,
Zainen und Maisenbach. Dort wurde zur Stär¬
kung eine kurze Rast eingeschaltet; mittlerweile
hellte sich auch das Wetter auf und zur allge¬
meinen Freude kam die Sonne zum Vorschein.
An schmucken Dörfern vorbei, durch grüne
Auen, über Berg und Tal führte die Wande¬
rung weiter über Oberlengenhardt, Schwar¬
zenberg und Salmbach nach dem schön gelege¬
nen Engelsbrand, wo bereits die Turner und
Sportler des Enz- und Nagoldtales, darunter
eine Anzahl Nachzügler vom Turnverein Calw,
verjammelt waren.

Der Treffpunkt, die geräumige Engelsbran¬
der Turnhalle, konnte die vielen Wanderer nicht
fassen und so verteilte sich der Betrieb um die
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, NSDAP ., Gauamt für Bolkswohlfahrt 1/S9
j Betr .: Reichsbund der Freien Schwestern unv
Pflegerinnen e. V.

Am Mittwoch, dem 24. Mai, 20 Uhr, findet im
Hörsaal des Katharinenhospitals in Stuttgart
unsere Arbeitstagung statt. Es spricht Professor
Dr . Sichrerer über das Thema: „Augenkrankheiten
im Kindesalter' . Vollzähliges Erscheinen wirb"
erwartet.

Deutsche ?.!̂ «Mfront . Werkschar. Heute,
Mittwoch, 34. Mai, 20.15 Uhr: Turnplatz,
Hirsauerstraße, Sport , (bei schlechtem Wett«
an der Turnhalle antreten-j.

»
24 -S - 2^ 1 . Mx.

Ra -Sturm 1/414. Der SturMT ^ - - *'
Antreten 20 Uhr im Lager.

Reiterschar Calw. Am Donnerstag, 25. Mai,
20 Uhr Antreten zum Dienst in der Baumann-
Halle.

Mitlagszeit auf verschiedene Lokale. Nachmit¬
tags herrschte in der Turnhalle bei Gesang und
Tanz und auf dem Sportplatz mit Faust- und.
Handballspielen Hochbetrieb. Nur allzuschnell
vergingen die von bester Kameradschaft getra¬
genen gemütlichen Stunden . Es hieß, siöy zum
Rückmarsch zu rüsten, der allerdings in verschie¬
denen Abteilungen vor, sich ging. Das herrliche
Wetter auf dem Heimweg gewährte eine aus¬
gezeichnete Fernsicht. Bald war über Grunbach
marschierend Unterreichenbach und von dort
aus mit der Bahn die Kreisstadt wieder erreicht.

Der Ehrentag der Mutter
In Neuhengstett  konnten am Ehrentag

der deutschen Mutter 5 über 70 Jahre alte
Mütter in einer schlichten eindrucksvollen Feier
geehrt werden. 4 davon erhielten das Ehren¬
kreuz der 1. Stufe und eine das der 2. Stufe.
Pg. Köhler,  der die Ehrenkreuze überreichte,
sprach von dem täglichen stillen Heldentum die¬
ser Mütter und der Treue, die sie ein ganzes
Leben hindurch ihrer Familie und dem deut¬
schen Volke gehalten haben, einer Haltung, für
die sie jetzt mit dem vom Führer gestifteten
Ehrenkreuz ausgezeichnet werden- Anschließend
überbrachte er auch die Glückwünsche der Zelle
und der bürgerlichen Gemeinde für die an der
Teilnahme verhinderten Zellenleiter und Bür¬
germeister. Tie Frauenschaft hatte' unter der
tatkräftigen Führung ihrer Leiterin Frau L.
Charrier  in vorbildlicher Gemeinschafts¬
arbeit die Feier vorbereitet und nach derselben
den Müttern bei Kaffee und Kuchen, Gesang
und heiteren Darbietungen aller Art einen fröh¬
lichen Nachmittag bereitet und damit den als
Gäste zahlreich erschienenen anderen Frauen
unb Müttern zugleich einen Einblick in die
Frauenschaftsaröeit gegeben.

Am Muttertag konnten in Breitende  vg
7 Frauen im Alter von über 70 Jahren daS
Ehrenkreuz der deutschen Mutter empfangen.
5 Mütter erhielten das Ehrenzeichen in Gold,
2 Mütter in Silber . Die schlichte Feier det
Uebergabe fand in dem von der Frauenschaft
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44. Fortsetzung.
„Sie kennen mich. Miß Morton ?"
„Ich glaube mich nicht zu irren. Ihr Be¬

such wurde mir ja liebenswürdigerweisean¬
gekündigt. Nicht wahr. Sie wollen ein Paar
Modelle für Miß Lenz bestellen? Sind sie
für die Bühne gedacht, oder will Miß Lenz
sie Privat tragen?"

Perch schwieg. Er war viel zu erregt, um
jetzt eine harmlose Frage nach Mr . Stor¬
kows Adresse tun zu können. Er trat an den
großen Zeichentisch, der mit buntbetuschten
Kartons bedeckt war.

„Ich habe hier ein bezauberndes Abend¬
kleid, Sir Perch. Es ist nur einmal für Miß
Lyon vom „Hahmarket" gearbeitet worden.
Wir könnten es ein wenig umstilisieren und
sicher wird Miß Lenz wundervoll darin aus-
sehen. Das beste aber wäre, sie bemühte sich
selbst einmal her."

„Natürlich", nickte Perch. „ich werde Miß
Lenz verständigen". Er wandte sich vom Tisch
ab und blickte zur Tür.

„Aber es war reizend, daß Sie selbst ka¬
men, Sir Perch. Ich werde Miß Lenz sagen,
wie sehr Ihnen dies Modell gefallen hat
und sicher läßt sie es sich dann arbeiten. Ich
weiß, wieviel einer Frau am Urteil des
Mannes liegt". Sie lächelte und schlug den
weißen Malerkittel auseinander. Ein schwar¬
zes Abendkleid, bas nur ein wenig Gold zeigte,
wurde sichtbar. „Auch das hätte ich mir nie

arbeiten lassen, Sir Perch, wenn es nicht der
Wunsch eines Freundes gewesen wäre. Ge¬
fällt es Ihnen ?"

„Gewiß es ist ein schönes Kleid", sagte
Perch Glasier, aber er wußte, daß er be¬
stimmt nicht hierher gekommen war, um Miß
Morton zu sagen, daß sie schöne Kleider
trüge.

Ein Geräusch von draußen ließ Daish zu¬
sammenschrecken. „O entschuldigen Sie mich,
Sir Perch. Mr . Storkow kommt, er darf
mich nicht m dem Kleide sehen. Es ist eine
Ueberraschung". Sie eilte eine schmale eiserne
Wendeltreppe hinauf, von der man nicht
wußte, wohin sie führte. Der Weiße Mantel
wehte und die Seidenschleppeknisterte.

„Mr. Storkow?"
„Ja ", rief sie gedämpft von oben, „verra¬

ten Sie mich nicht, falls Sie ihn sprechen
und vergessen Sie nicht, daß ich Miß Lenz
bitte, sich selbst zu mir zu bemühen".

Eine eiserne Tür klappte, und Daish Mor¬
ton war verschwunden. Zugleich hörte man
Schritte auf der Diele und Peter Storkow
trat ins Atelier. Keine zwei Meter stand
Perch Gloster.

Eine Sekunde sahen sie sich in die Augen
und sie wußten beide, daß dieser Blick eine
Kriegserklärung auf Tod und Leben war.

„Mr . Storkow?"
„Sir Perch?"
„Sie kennen mich?"
„Sie kennen mich?"
„Vom Hörensagen, Mr . Storkow."
,̂ 8om Hörensagen, Sir Perch."
„Ich darf ein paar Mnuten Ihrer Zeit

erbitten, Mr . Storkow?"
„Gern, Sir Perch, waS darf ich für Tie

tun ?"
Peter Storkow ging an Perch vorüber

und deutete mit einer einladenden Geste auf

die Sessel neben Lem kleinen Rauchtisch, der
in einer Ecke des Ateliers stand. Perch be¬
achtete es nicht. Er ging mit großen Schrit¬
ten im Atelier auf und ab, während Stor¬
kow eine Zigarette anzündete und sich im
Sessel zurücklehnte.

„Sie kennen Mrs . Graham?"
„Nicht so gut wie Sie, Sir Perch, aber ich

kenne sie".
„Mrs . Graham hat unerhörte Dinge über

eine Dame verbreitet, die zur Zeit meiner
Schwester und mein Gast ist. Ich stellte sie
zur Rede und sie wies mich an Siel Sie,
Mr . Storkow, sollen der Urheber dieser sinn¬
losen Verleumdungen sein."

.Landelt es sich um Miß Lenz. Sir Per-
cy?"

„Allerdings, und Sie sollen in unbegreif¬
licher Weise von ihr gesprochen haben!"

„Nicht daß ich wüßte. Ich habe nur er¬
wähnt. was jeder weiß. Immerhin ist es
interessant, Sir Perch, wie Sie sich um das
Wohl meiner Verlobten kümmern!"

Perch blieb stehen. Er entsann sich des
Revolvers in seiner Tasche und zog ihn her¬
vor. War dieser elegante Junge , der sich da
im Sessel räkelte und zwischen zwei Ziga¬
rettenzügen behauptete, da er mit Charlotte
Lenz verlobt sei, toll?

„Ich glaube", sagte Perch, indem er zum
Tisch trat , „daß dieses Ding hier in meiner
Hand sich gut dafür eignet, Ihre Gedanken
etwas in Ordnung zu bringen, Storkow.
Wollen Sie jetzt noch einmal sagen, daß
Miß Lenz Ihre Verlobte ist?"

,Jch habe schon gehört", sagte Storkow
lächelnd, „daß jemand seine wohlverdiente
Kugel bekam, weil er einem anderen Manne
die Frau wegnahm. Daß man aber wegen
einer ehrbaren Verlobung erschossen wird.

das durste immerhin neu ,em, Sir Percy .'
.Langsam hob Perch die Waffe, aber er

hoffte, daß dieser schöne Bengel da ihn nicht
zwingen würde, zu schießen. Noch hatte er
Zeit. Noch konnte ein Hilferuf Mr . Storkow
retten, er konnte sich auch schnell unter den
Tisch werfen oder seinen Gegner anspringen.
Im Handgemenge hatte Storkow die größere
Chance, warum tat er es nicht? Warum saß
er da und lächelte, während seine Hand mit
einem goldenen Zigarettenetui spielte?

„Wo haben Sie das Etui her?!" Plötzlich
hatte Perch erkannt, daß es Charlottes Etui
war. dessen Deckel Storkow auf- und zu¬
springen ließ.

„Interessiert Sie das sehr, Sir Percy?" '
„Antworten Sie !"
Langsam stand Peter Storkow auf. Das

scharfe Mündungsauge stierte ihn nicht mehr
an. Percys Hand, die die Waffe hielt, hing
plötzlich schlaff herab. Storkow trat zu ihm.

„Darf ich Ihnen eine Zigarette anbieten,
Sir Perch?"

Das Etui sprang auf und Storkow hielt
es ihm so nahe hin. daß er die eingravierte
Widmung erkennen konnte. Im selben
Augenblick war seine Hand umklammert und
die Waffe ihm entwunden. Storkow schleu¬
derte sie in eine Ecke des Ateliers.

„Ich bin traurig , so handeln zu müssen.
Sir Perch", sagte er dann höflich, „aber ich
glaube, wir kommen weiter, wenn wir un¬
ser Gespräch nicht in Wild-West-Manier
führen, meinen Sie nicht auch?" , 7.'

„Sprechen Sie ", sagte Percy leise. Er trat
an das hohe Fenster und versuchte, die Stra¬
ße zu erkennen. Nichts war zu sehen. Nichts
als schwerer, gelber Nebel, der üb« d«
Themse hing und durch die Straßen auo« ,
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und vom BDM . festlich geschmückten Saal der
„Krone " statt . Tie Schuljugend erfreute mit
Liedern und Gedichten. Nach der Ansprache und
feierlichen Uebergabe der Ehrenkrcuze durch Pg.
Mast brachte Ortsbauernführer Keppler
die Glückwünsche der Gemeinde zum Ausdruck.
Nach der Feier gab es noch Kaffee und Kuchen.
Pg . Calmbach  aus Oberkollwangen , stellte
den alten Müttern in selbstloser Weise seinen
Wagen zur Verfügung.

Die Ueberreichung der Ehrenkreuze gestaltete
sich auch in Sulz zu einer schönen Feier . Es
konnten an die über 70 Jahre alten Mütter
11 Ehrenkreuze , davon 2 goldene, 5 .silberne und
4 bronzene , überreicht werden . Tie Ortsfrauen¬
schaftsleiterin Denaler  begrüßte die Frauen,
Ortsgruppenleiter Pg . Den gier  übergab
nach einer Ansprache die Ehrenkreuze . Bürger¬
meister Bg - Henig  überbrachte die Glück¬
wünsche der Aemeinde . Die Frauenschast be¬
wirtete die Frauen nilt Kuchen und Kaffee,
t Am Sonntag feierte Wari j?» dem liebevoll

geschmückten Festsaal des Landjahrlager -s - den
EUetk .r.' " ^ deutschen Mutter . Seine besondere
Weihe erhielt ver durch die erstmalige Ver¬
leihung des Ehrenkrcuzes ^ Butter der
Gemeinden Wart , Wer-d-» K°?rsy °7 >. ' ^

Feierstunde , gestaltet ÜoN La-- f
^nyrer Pg . König vermittelte tieferen Sinn
utzd Empfindung für den Muttertag . Lager¬
angehörige , HI . und BDM . Wart folgten der
Leitung ihres Lagerführers mit großem Ernst
und trugen ihr Teil dazu bei, die Feierstunde
nachklingen zu lassen. Nach treffenden Worten
des Lehrers von Wart , Schneider , überreichte
Qrtsgruppenleiter Pg . Stoll -Wart den Müttern
die Ehrenkreuze . Semem Glückwünsche schlos¬
sen sich die Vertreter der bürgerlichen Gemein¬
den, Bürgermeister Hartmann -Wart und Bür¬
germeister Weik-Ebershardt in herzlichen Wor¬
ten an . Bon den treu sorgenden Händen der
NS .-Frauenschast Wart wurde den Müttern
noch Kuchen und Kaffee gereicht.

stet»» volksoemelassiast
ohne  roigemelntchost

stimpt« als Mitglied in der NS0»

c/as Letter - ?
Wetterbericht »es ReichSwetteröienfteS Stuttgart
Wettervorhersage für Württemberg-Hohen-

zoller» bis Mittwoch abend: Im Rordwesten
zeitweise aufheiternd, tagsüber leichter Tem¬
peraturanstieg , im Südosten meist bedeckt
und weiterhin kühl, aber kerne nennenswerten
Niederschläge mehr.

Unser Gebiet liegt in den Grenzzonen zwi¬
schen den von Frankreich bis nach Skandina-
Vien sich erstreckenden Hochdruckrücken und
dem flachen über Südosteuropa liegenden
Tiefdruckshstem.

Während sich deshalb im Nordweften unse¬
res Gebiets der Hochdruckeinfluß durch Auf¬
heiterung bemerkbar macht, hat sich im Sri-
den, vor allem im Alpenvorland , die Bewöl¬
kung erhalten und es kommt dort immer
noch zu Regenfällen . Eine wesentliche Aen-
derung in diesen Witterungsverhältnifsen ist
nicht zu erwarten.

H^sterbach, 23. Mai . Anläßlich der Reichs-
lustschutzw? che veranstaltete die hiesige Ge-
meindegruppe des RLB . unter dem Motto:
„Jedes Haus wird von uns luftgeschützt" einen
Propagandamarsch , zu dem sich die in verschie¬
denen Kursen geschulten TWlnehmerinnen ein-
gesuü^ ^ W^ MUEng und, Marsch¬
musik der Stadtkapelkgmg ^ ' WWs > . ,
cheu. Den Abschluß bildete ein KameradschafiS-
abend, bei dem Humor und Tanz zu ihrem Recht
kamen.

Horb, 23. Mai . Im Zuge der Neugliederung
der SA . wurde Horb Sitz der Standarte IN.
Das Gebiet der Standarte 125 deckt sich mit
dem Bereich des Wehrbezirkskommandos Horb.
Die Stapdarte umfaßt die beiden Sturmbanne
Horb und Freudenstadt.

Pforzheim, 23. Mai . Wie Oberbürgermeister
Kürz bei der letzten Sitzung der Ratsherren in
der öffentlichen Beratung des Haushaltplans
für 1939 bekanntgab , rücken einige wichtige
Neubaupläne in Pforzheim näher . Mit einem
Rücklagensonds von 200000 bis 300000 Mark
kann die Stadt voraussichtlich im nächsten
Jahre an den Bau eines HJ .-Heimes gehen.
Das nächste Ziel ist die Vollendung der Chirur¬

gischen Klinik des Städtischen Krankenhauses,
mit deren Bau bereits begonnen wurde . In ab¬
sehbarer Zeit soll auch der Bau eines städtischen
Altersheimes in Angriff genommen werden.
Was in Pforzheim mit besonderer Genugtuung
vernommen wurde , war die Ankündigung des
Oberbürgermeisters , daß der längst erwünschte
Neubau eines Stadttheaters in greifbare Nahe
rücke.

Pforzheim, 24. Mai. Hier traf der Reichs¬
autozug der NSDAP ., aus München kommend,
ein. Nach einer Uebernachtung trat er die Wei¬
terfahrt nach Kassel an , wo der Reichskrieger¬
tag abgehalten wird . Der Reichsautozug hat
den Zweck, bei Großveranstaltungen eingesetzt
zu werden . Er ist mit allen technischen Hilfs¬
mitteln ausgestattet , die irgendwie bei Massen¬
anlässen erforderlich werden können.

Landwirtschaftliche Genoflenschafks-
Zenlralkafle Skuklgart

Die LandwirtschaftlicheGknofsenschafts-Zentral.
lasse eGmbH., Stuttgart , kann für das Geschäfts¬
jahr 1938 trotz erheblicher Schwierigkeiten in der
württembergischen Landwirtschaft über eine
weitere günstige Weiterentwicklung
berichten. Die Geldflüssigkeit hat unvermindert
angehalten, der Frühjahrsgeldbedarf der ang>>
schlossenen Genossenschaften hat sich in normalen
Grenzen bewegt. Die Ursache des finkenden Debi.
torenstandes der Zentralkasfe liegt durchweg
dariji begründet, daß die Kreditgenossenschaften
in der La»k sind, die örtlich auftretenden Kredit-
bedürsnisse ihr»? Mitglieder ohne Inanspruch,
nahm« der ZentraMse zu befriedigen.

Der Gesamtumsatz  ist von 1L9 auf 1,59
Milliarden Mk. gestiegen, wobei die internen
Umsätze in den Zweigstellen herausgenommen
find. Die Zahlungsbereitschaft betrug am Jahres-
schluß 77,77 v. H. der gesamten Aktiven gegen
72,92 o. H. im Vorjahr«. Der Zentralkasse waren
Ende 1938 1754 Mitglieder angeschlossen mit
einer Haftsumme von 33,89 Millionen Mark ge-
gen 1755 mit 34,04 Millionen Mark am Ende
vorigen Jahres . Der Einlagenbestand in laufen¬
der Rechnung und an Festanlagen belief sich am
Bilanzstichtag aus 78,14 (62,97) Millionen Mk.
Aus dem Reingewinn von 238 562 (181535) Mk.
wird eine Dividend«  von 4 (3) v. H. aus
die einbezahlten Geschäftsguthabenverteilt.

Oa8»Ieue8lem i<ür ê
Vor Santander (Spanien ) ereignete sich «in

furchtbares Schiffsunglück, bei dem insgesamt
59 Seeleute umkamen. In der Nähe der Hafen¬
einfahrt wurde ein Fischerboot mit 49 Mann
Besatzung von heftigem Sturm überrascht und
kentert«. Der Vorgang war von der Hafenwache
gesichtet worden und sofort lies ein Rettungs¬
boot mit 10 Mann Besatzung aus. In dem
hohen Seegang konnte sich dieses jedoch nicht
behaupten und ging ebenfalls unter. Die Be¬
satzungen beider Schisse sind ertrunken.

Der französischeAußenminister Bonnet soll
am Dienstag abend, wie Havas zu berichte»
weiß, Genf mit der Ueberzeugung verlassen ha¬
ben, daß das Dreierabkommen Frankreich —
Großbritannien — Sowjetrutzland sehr bald
Wirklichkeit werde.

In Dänemark ist der Vorschlag der Staats¬
regierung zur Revision der Verfassung von der
dänischen Wählerschaft abgelehnt worden. Statt
der 45 Prozent, die die Voraussetzung seiner
Annahme waren, haben sich nur 44,4 Prozent
der Wähler für ihn ausgesprochen.

Slultgarter Schlachlyiehmmkl
vom Dienstag, 23. Mai 1939

Auftrieb:  41 Ochsen 99 Bullen, 283 Kühe,
97 Färsen, 783 Kälber, 1729 Schiveine, 135 Schafe.

Preise  kür 9,5 Kilogramm Lebendgewichtin
Psg,: Ochsen a) 14,5-—45,5, t>) 41,5, c) 36,5; Bul¬
len s) 43,5, b) 38,ü-- 39,5, c> 33,5- 34,5; Kühe
n) 42,5—43,5, b) 37,5—SS,c > 27—33,5, ci) 17
bis 24; Färsen s) 44—44,5, b, 49,5, o> 29—34;
Kälber s) 63—65, d) 57—59, o) 48—50, ä) 40;
Lämmer und Hammel d) 1. 46—48, ä) 40; Schafe
n) 49; Schweine a) 58, d) l . 57, L) 2. 56, o) 52,
6) und es 49. k) —. 8) l . 57, g) 2. 59. ii) —, i) 54.

Marktverlauf:  Alles zugeteilt.
hsZ.-krssss IVvrULmtxirA6. m. b. ü . —OeüLwtlvitunz:

0 . 8 o v ß v v r . rZlaltxart , b' risrlridiLtrLLs 13
VsrlLxslsitsr vsrLutv . öchriktlsitsr kür 6sv
jvdatt äsr SekvLrrvslä

t rlsäriek 8 «»ns Lolisslv . Oalv
VsrlLg: LekvLrLVLlä IVLotrt6 .m.b.L1 KotLtlonsijrueLi

OslssklLßor 'seks KuekäruLkerei.
D. X . IV . 39 : 38L0. 2ur 2s !t ist kreisliste kr . 4 gültix.

Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw.

Irivattdenverficherung
Die LandesvcrsicherungsanstaltWürttemberg hat die wichtigsten

Bestimmungen aus dem Gebiet der Invalidenversicherung In einer
Bekanntmachung zusammengestellt, vor allem, um eine ordnungs¬
mäßige Beittagsentrichlunazu gewährleisten und die Beteiligten,
die häufig gegen diese Vorschriften verstoßen, vor Strafe zu schützen.
Diese Bekanntmachung ist am Rathaus angeschlagen. Auf den An¬
schlag wird ausdrücklich hingewiesen.

Ealw , den 22. Mai 1V3S.
Der Bürgermeister : Gähner.

Rotte Selbstbinder
in den modernsten Farben
für die neuen Sommeranz ii ge
in großer Auswahl

Paul Riiuchle, ««R,w, Calw

pflegt man natürlich
immer mit

Zu Pfingsten LrttsI
irlich

F7

WvWHMleii
nach allen Bahnhöfe«  SS -/, "/, «rmSßkgnng

gültig vom 25 . Mai bis 1. 3unk

Fahrkarten und Zuschläge bald Kausen, möglichst vor dem
Reisetag und gleich für die ganze Fahrt!

Wählen Sie die Bor - und Nachzüge die über Pfingsten
zu zahlreichen fahrplanmäßigen Schnell-, EU- und Personen¬
zügen gefahren werden; sie haben die gleichen Halte, An¬

schlüsse und Wagenklassen wie die Hauptzüge.

Sonnige

Z-4°ZKlMkMtzMW
mögl- mit Gartenantcil für sofort
oder später gesucht.

Angebote unter K. D. 119 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Di » glllokllobs 6skurt sins»
Satins » rslgsn sn

8 i n cks Ili n g s n, 19 . G L i 1939
ck. Sellursr unck k̂ rsu Ilse , gsv . oipp

Äa» Ara««»

^rsislsgsri von 1.SO aufwärts.

2u IiLbsn im puSrKesekSkl

Kolken Zie an OO/jVLZOLjV gut angeropen
rein , so kommen Hie ru uns . l/nsere -4llrwa/ik in

AkeLcient

ist rekr groj ?. Oie / ' reise niecker.

U

?ür cias scliöne >Vetter
üen sciiönsn

«Inner- NN«
WiMgen

vom k' acliAesctiäst

Lsiinlioigtr.

enikkrekilierr IilI0k
Oa/w

öLtintiofstrsks 28

Seefische
zum Kochen und Braten

Salzheringe
Matjesheringe

reiche Auswahl in Marinade«
stets frisch bei

Roller, MW .17

Ein frischer Transport

Kontoristin
evtl, auch Anfängerin oder Lehr¬
mädchen zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Schriftlick)« Bewerbungen unter
Z. W. 119 an dt» Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Arbeitsochsen
ist bei mir »ingetroffen und lade Kauf- und Tauschliebhaber sreund-
lichst ein.

Ernst Satse «, Viehhändler
Baiersbronn, Fernrnf 2350

Kondttor-
lehrling

Such« aufgeweckten braven
Jungen als Konditorlehrling,
der in Zjähriger Lehrzeit zum
tüchtigen Konditorgehilfen aus¬
gebildet wird. Bettleb ist gut
eingerichtet. Eintritt evtl, sofort
oder später nach Rücksprache
mit Unterzeichnetem
Emil Schwarz , Konditormftt.

Pforzheim

könnte man meinen, vena
ckis IVoknuns mit KLOtbiX-
llgrtvacbs xepklest ist. Lin
snxenekmer Oerucb. ckauer-
bskter Uoebklonr. nnk visck-
bsr . von äer Versucksstelle
äes Oeutsclien Lrauenverkes
Leprütt. äss ist

2u bsben bei:
LaIv;  vroxeris Sernsäorst

stsinkolä tiauder
kr . ksmpnrier
liste 8ckunk
lisrmsnn 8trob

8 sä 1. iebeare ! ! r
st. Sreimenstukl

tilrsau:  Oscsr lülller.

viele tarnen
atrsr nur ein

Suche pee sofort 2—3 14 bis
17 jährige

Hilfsarbeiter
Möbelfabrik Eugen 3ey «r,
Althengftett , Tel. 598

»Ui« m», U, «lUtestch,,!»»«. »»
» VA. ,se« » u»t

»m Ur
Zachdrogerie

c. vermliorN

empfiehlt
rur Lcstukpstsgo
ctas oltbev -übrte

LrSsI
20 Mark Belohnung

zahlen wir demjenigen, der uns die Täter namhaft macht, die dauernd
unseren Gartenzaun an der Adols-Hitter-Stkaße beschädigen. Wir
können uns vor diesen Bübereien nicht mehr anders schützen, ak« dag
wir die Oeffentlichkrttum Hilfe angehen.

Jeune », 2m Zwing« 11

4̂ . ' - ^
-4. <7-
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